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Vorwort

Gute Ganztagsschulen zahlen sich aus

Endlich kommt wieder Schwung in den Ausbau der Ganztagsschulen in Deutschland. Die GroR3e Koalition hat
sich auf einen Rechtsanspruch auf einen Ganztagsplatz fiir Kinder im Grundschulalter verstandigt und sieht
dafiir in der laufenden Legislaturperiode 2 Milliarden Euro an 6ffentlichen Investitionsmitteln vor. Dieser Schritt
soll - wie in der ersten Dekade des neuen Jahrtausends das damalige Investitionsprogramm Zukunft Bildung und
Betreuung des Bundes - eine neue Dynamik in Gang setzen, um die Nachfrage nach Ganztagsplatzen besser

zu decken. Damit wiirde Deutschland auch Anschluss an die Praxis von Landern mit vergleichbaren Volkswirt-
schaften gewinnen, in denen Ganztagsschulen langst Standard sind. Den ,Luxus®, die Kinder mehrheitlich mit-
tags nach Hause zu schicken, kann sich Deutschland nicht mehr leisten.

Wahrend der ganztigige Besuch einer Kindertagesstatte im letzten Jahr vor dem Eintritt in die Schule auch
hierzulande Ublich ist, stehen viele Eltern mit der Einschulung ihrer Kinder vor einem Problem. Fehlende
Betreuungsmoglichkeiten am Nachmittag erschweren die Erwerbstatigkeit von Eltern, vor allem von Allein-
erziehenden. Die derart eingeschrénkte finanzielle Lage beeintrachtigt wiederum die gesellschaftlichen Teil-
habechancen der betreffenden Kinder. Fehlende Lern-, Férder- und Entwicklungsmoglichkeiten am Nachmit-
tag gehen aber auch auf Kosten der Bildungsgerechtigkeit und verhindern den Abbau herkunftsbedingter Nach-
teile.

Die vorliegende Studie zeigt deutlich: Der weitere Ausbau der Ganztagsschulen birgt auch einen mittel- und
langfristigen volkswirtschaftlichen Nutzen. In ihrer Studie Zwischen Bildung und Betreuung. Volkswirtschaft-
liche Potenziale des Ganztags-Rechtsanspruchs fiir Kinder im Grundschulalter schiatzt die Forschungsgruppe um
die Okonomen Tom Krebs und Martin Scheffel die 5konomischen Effekte des Ausbaus ganztigiger Angebote
fir Grundschulkinder ab. Dabei nimmt sie neben den Wirkungen auf Wachstum, Beschéaftigung und die Reduk-
tion von Ungleichheit auch die Frage der Tragfahigkeit der 6ffentlichen Finanzen in den Blick. Die Gruppe unter-
scheidet zwischen zwei Effekten qualitatsvoller Ganztagsangebote: Der Betreuungseffekt erlaubt es insbeson-
dere Muttern, Familie und Beruf besser zu vereinbaren, ihr Arbeitsangebot auszuweiten oder tiberhaupt erst
eine Arbeit aufzunehmen. Der Bildungseffekt verhilft dartiber hinaus den ganztagig lernenden Kindern langfris-
tig zu besseren Bildungsabschliissen und damit zu héherwertigen Erwerbsperspektiven.

Zusammen betrachtet gilt fir beide Effekte: Sie tragen zum Wirtschaftswachstum bei, wirken sich positiv auf
die Beschaftigungsdynamik aus und reduzieren die Zahl der Empfanger staatlicher Transferzahlungen - und
damit auch die Zahl derjenigen, die mit Kindern in prekaren Verhéltnissen leben missen. Auch die Staatskasse
profitiert: Die Kosten fiir einen qualitdtsvollen Ausbau ganztagiger Angebote fiir Kinder im Grundschulalter
amortisieren sich innerhalb von 17 Jahren. Danach kénnten die Haushaltsiiberschiisse zur Schuldentilgung ein-
gesetzt werden.



Vorwort

Guter Ganztag ftr Grundschulkinder kennt also viele Gewinner. Damit die in der Studie simulierten Gewinne
auch tatsachlich anfallen, missen die politischen Weichen jetzt rasch gestellt werden. Gebraucht werden neben
investiven Mitteln vor allem verlassliche Standards flir bundesweit gute Ganztagsschulen. Dazu gehoért auch

ein tragfahiges Konzept zur Verbindung von Betreuungs- und lern- und entwicklungsférderlichen MaBnahmen,
also ein Briickenschlag zwischen Schule einerseits und Kinder- und Jugendhilfe andererseits. Und nicht zuletzt
werden dringend Konzepte gegen den Lehr- und Fachkraftemangel bendtigt - sonst bleibt der rechtlich gesi-
cherte und volkswirtschaftlich sinnvolle Ausbau der Ganztagsschulen mangels Personal auf der Strecke.

Die Befunde dieser Studie sollten Bildungs- und Finanzpolitikern Mut machen, Ganztagsschulen in Deutschland
konsequent und in der erforderlichen Qualitat weiter auszubauen. Denn gute Ganztagsschulen zahlen sich aus:
fir die Kinder und Jugendlichen, insbesondere diejenigen aus benachteiligten Familien, fiir die Eltern und letzt-
lich auch fiir den Staatshaushalt.

Aart De Geus Dr. Jorg Drager
Vorstandsvorsitzender Mitglied des Vorstands
der Bertelsmann Stiftung der Bertelsmann Stiftung
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Zentrale Annahmen und Ergebnisse

Zentrale Annahmen

Die vorliegende Simulation untersucht die volkswirtschaftlichen Effekte des im Koalitionsvertrag der GroRBen
Koalition festgeschriebenen Rechtsanspruchs auf einen Ganztagsplatz fiir Kinder im Grundschulalter, der ab
dem Jahr 2025 gelten soll. Die Studie geht davon aus, dass die in diesem Zusammenhang in Aussicht gestellten
Investitionsmittel zum Ausbau von Ganztagsplatzen fir Grundschulkinder in Hohe von 2 Milliarden Euro in den
Jahren 2019 bis 2021 abflieBen. Angenommen wird, dass damit insgesamt 500.000 zuséatzliche Platze geschaf-
fen werden kénnen. AuRBerdem wird unterstellt, dass der Bund in der darauffolgenden Legislaturperiode erneut
investive Mittel in identischer Hohe bereitstellt, sodass bis 2025 kumuliert eine Million zusatzliche Ganztags-
platze bereitstehen.

Die Verfligbarkeit des dafiir erforderlichen padagogischen Personals wird, ebenso wie die Moglichkeit, die er-
forderlichen Raumlichkeiten bereitzustellen, als gegeben vorausgesetzt; die in der Simulation berechneten 6ko-
nomischen Effekte sind aber prinzipiell unabhéngig davon, ob die zuséatzlichen Platze bis zum Jahr 2025 oder
erst spater geschaffen werden kdnnen. Angenommen wird, dass die investiven Mittel des Bundes zusatzliche
laufende Kosten des padagogischen Personals bei Lindern und Kommunen mit sich bringen und dass diese Kos-
ten ebenfalls aufgebracht werden. Die in der Studie unterstellte Personalausstattung entspricht der sogenann-
ten pragmatischen Variante aus Klemm und Zorn (2017), die wiederum auf dem im Auftrag von vier Stiftungen
entwickelten Konzept Mehr Schule wagen basiert (Bertelsmann Stiftung et al. 2017). Das Konzept sieht neben
padagogischen Fachkréaften (Erzieher, Sozialarbeiter etc*) auch einen anteiligen Einsatz ausgebildeter Lehr-
krafte in den auBerunterrichtlichen Angeboten des Ganztags vor. Gemaf der pragmatischen Variante nutzen
Schulkinder im Mittel die Halfte der zusatzlich zur Verfligung stehenden Zeit im Ganztag, die sich aus der Diffe-
renz zwischen einer 40-stiindigen Mindestoffnungszeit der Schule und den Unterrichts- und Pausenzeiten er-
gibt. In Zeitstunden umgerechnet entspricht dies einer Mehrzeit von 9,4 Zeitstunden wochentlich. Die zusatz-
lichen Kosten zur personellen Abdeckung dieser Mehrzeit belaufen sich im voll ausgebauten Zustand von einer
Million zusatzlicher Platze auf 1 Milliarde Euro jéhrlich.

Innerhalb dieses Modells simuliert die Studie die zwei folgenden voneinander unterscheidbaren Effekte des In-
vestitionsprogramms:

1. Betreuungseffekt. Hierbei wird auf den volkswirtschaftlichen Nutzen durch eine bessere Vereinbarkeit von
Beruf und Familie abgestellt.

2. Bildungseffekt. Dieser Effekt schatzt ab, wie sich ein qualitatsvoller Ganztag auf den Bildungserfolg derjeni-
gen Grundschulkinder auswirkt, die ganztagige Angebote nutzen. Der simulierte Bildungseffekt kommt ins-
besondere Kindern aus weniger privilegierten Elternhdusern zugute und dufRert sich in einer langfristigen
Verbesserung der Qualifikation der kiinftigen Erwerbspersonen.

* Aus Griinden der besseren Lesbarkeit wird in diesem Bericht bei der Nennung von Personengruppen zumeist die mannliche Form verwendet.
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Zentrale Ergebnisse

Die Investitionen in den Ausbau der Ganztagsbetreuung an Grundschulen vereinfachen die Vereinbarkeit von
Familie und Beruf und erméglichen es insbesondere Frauen mit Kindern, ihre Erwerbstatigkeit auszuweiten
(Betreuungseffekt). Zusatzlich erhoht die ganztigige Betreuung durch qualifiziertes Fachpersonal die Bildungs-
chancen insbesondere fiir Kinder aus nicht privilegierten Elternhdusern und fiihrt langfristig zu einer Verbesse-
rung der Qualifikationen (Bildungseffekt).

Die simulierten langfristigen Effekte einer solchen Investitionspolitik stellen sich folgendermaf3en dar: Bis 2050
steigt die Beschéaftigung um 71.500 vollzeitaquivalente Stellen an.! Im selben Zeitraum wechseln 37.600 Er-
werbspersonen aus der Grundsicherung in gute Arbeit und 43.100 Erwerbspersonen aus der Arbeitslosigkeit in
ein Beschaftigungsverhaltnis. Der wachsende Bildungserfolg insbesondere von Kindern aus nicht privilegierten
Elternhdusern schlagt sich in einer bis 2050 um mehr als 1,3 Prozentpunkte schrumpfenden Einkommensliicke
dieser Kinder nieder. Durch die Beschéftigungs- und Produktivitatszuwéchse steigt die jahrliche Produktions-
leistung, sodass bis 2050 das jahrliche Bruttoinlandsprodukt um gut 4,4 Milliarden Euro zulegt.

Der Betreuungseffekt zeichnet fiir rund drei Viertel der langfristigen Effekte auf dem Arbeitsmarkt - Anstieg
der Beschéftigung, Riickgang der Zahl der Erwerbspersonen in Grundsicherung und Riickgang der Arbeitslo-
sigkeit - verantwortlich. Demgegeniber lassen sich tGiber 90 Prozent des Riickgangs der erwarteten Einkom-
mensliicke von Kindern aus nicht privilegierten Elternhdusern dem Bildungseffekt zuschreiben. Der Anstieg des
jahrlichen Bruttoinlandsprodukts ist zu rund zwei Dritteln auf die Ausweitung der Beschéftigung durch den Be-
treuungseffekt und zu rund einem Drittel auf die Produktivitatsgewinne infolge einer verbesserten Bildungs-
teilhabe zuriickzufiihren.

Eine tiefergehende Betrachtung der Beschaftigungs- und Produktionsdynamik zeichnet das folgende Bild: Die
Gewinne durch den Betreuungseffekt werden innerhalb von nur zehn Jahren weitestgehend realisiert. Zum
gleichen Zeitpunkt beginnt der Bildungseffekt, seine ersten positiven Impulse zu setzen, denn dann tritt die
erste Kohorte der Kinder, die von den verbesserten Bildungschancen profitieren, in den Ausbildungs- und Ar-
beitsmarkt ein. Sind demzufolge 2030 die geschatzten Gesamteffekte fast ausschlie3lich auf den Betreuungs-
effekt zurlickzufiihren, so nimmt der Anteil des Bildungseffekts von da an stetig zu und wird auch tiber das Jahr
2050 hinaus noch positive Impulse setzen.

Die fiskalischen Effekte des Investitionsprogramms sind positiv. Den anfanglichen Investitionskosten fiir den
Ausbau der Ganztagsbetreuung sowie den dadurch entstehenden laufenden Personalkosten stehen wach-
sende Einnahmen aus Kapitalertrag- und Lohnsteuer sowie fallende Transferleistungen gegentiber. Das Investi-
tionsprogramm amortisiert sich bereits nach 17 Jahren und tragt von da an zum Abbau der Staatsschulden bei.
Damit leistet es trotz der anfanglichen fiskalischen Defizite einen Beitrag zur Generationengerechtigkeit.

1 Diese Beschéftigungssteigerung bertcksichtigt dabei nicht explizit die fir die Ausweitung der Ganztagsplatze zusatzlich benétigten Erzieherinnen
und Lehrkrafte. Ab 2025 - nach Abschluss des in der Studie angenommenen Ausbaus - wiirden hierfiir etwa rund 17.000 vollzeitdquivalente Stellen
(ca. 6.000 Erzieherinnen und ca. 11.000 Lehrkréfte) benotigt.
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Die Bundesregierung plant, das ganztagige Bildungs-
und Betreuungsangebot fiir Kinder im Grundschul-
alter weiter auszubauen. Konkret heif3t es dazu im
Koalitionsvertrag:

,Wir werden ganztdgige Bildungs- und Betreuungsan-
gebote fiir alle Schiilerinnen und Schiiler im Grund-
schulalter erméglichen. Wir werden deshalb einen
Rechtsanspruch auf Ganztagsbetreuung fiir alle Kin-
der im Grundschulalter schaffen. Dafiir werden wir ge-
meinsam mit den Lédndern die Angebote so ausbauen,
dass der Rechtsanspruch im Jahre 2025 erfiillt wer-
den kann. Der Bund stellt fiir Investitionen in Ganz-
tagsschul- und Betreuungsangebote zwei Milliarden
Euro zur Verfiigung. Bei der Umsetzung des Rechtsan-
spruchs werden wir auf Flexibilitdt achten, bedarfsge-
recht vorgehen und die Vielfalt der in den Lédndern und
Kommunen bestehenden Betreuungsmdaglichkeiten
der Kinder- und Jugendhilfe und die schulischen An-
gebote beriicksichtigen und darauf aufbauen. Fiir die
Ausgestaltung wollen wir das Sozialgesetzbuch (SGB)
VIII nutzen. Um diesen Rechtsanspruch bis 2025 zu
verwirklichen, bedarf es konkreter rechtlicher, finanzi-
eller und zeitlicher Umsetzungsschritte, die wir in einer
Vereinbarung von Bund und Léndern unter Einbezie-
hung der kommunalen Spitzenverbdnde festlegen wer-
den. Dabei wird der Bund sicherstellen, dass insbeson-
dere der laufenden Kostenbelastung der Kommunen
Rechnung getragen wird.” (Koalitionsvertrag 2018,
Seite 28)

Aus 6konomischer Perspektive hat der Ausbau ganz-
tagiger Angebote fir Kinder im Grundschulalter zwei
Effekte. Erstens erméglicht das verbesserte Betreu-
ungsangebot es den betroffenen Eltern, insbeson-
dere den Muittern, ihre Erwerbstatigkeit auszuweiten.
Zweitens steigert ein verbessertes Bildungsangebot
den Bildungserfolg der betroffenen Kinder und ver-

2 Vgl. hierzu Klemm und Zorn (2017).

andert langfristig die Struktur der Qualifikation der
zuklinftigen Erwerbspersonen. Beide Effekte, der Be-
treuungseffekt und der Bildungseffekt, leisten einen
Beitrag zur Behebung des Fachkraftemangels, set-
zen positive wirtschaftliche Impulse und fordern die
Chancen- und Generationengerechtigkeit.

In dieser Studie werden die gesamtwirtschaftlichen
und fiskalischen Auswirkungen des geplanten Aus-
baus des ganztagigen Angebots fur Kinder im Grund-
schulalter untersucht. Ein besonderes Augenmerk
wird dabei auf die Auswirkungen auf die wirtschaftli-
che Inklusion einzelner Personengruppen - insbeson-
dere Frauen mit Kindern, Alleinerziehende und Kin-
der aus bildungsfernen Elternhdusern - gelegt.

Investitionsprogramm

Im Schuljahr 2015/2016 gab es 2,8 Millionen Grund-
schulkinder, von denen eine knappe Million Ganztags-
angebote nutzten. Bis zum Schuljahr 2025/2026 wird
gema Bevolkerungsvorausschatzung die Zahl der
Grundschulkinder auf 3,2 Millionen steigen, sodass
gegeniber dem Schuljahr 2015/2016 formal eine
Liicke von bis zu 2,2 Millionen Ganztagsplatzen ent-
steht.2 Verschiedene Studien belegen, dass 70 bis 80
Prozent der Familien mit Schulkindern in der Primar-
und Sekundarstufe | eine umfassende ganztagige Be-
treuung wiinschen (BMFSFJ 2014, W6Bmann et al.
2015, Killus und Tillmann 2017). Hieraus ergibt sich
(bei Nichtberticksichtigung der von der Ganztags-
schulstatistik der Kultusministerkonferenz teilweise
nicht erfassten Schulkinder, die Hortangebote wahr-
nehmen) eine Liicke zwischen den nachgefragten und
den angebotenen Plitzen von mindestens 1,4 bis 1,6
Millionen.



1| Einleitung

In dem hier simulierten Investitionsprogramm wer-
den in dieser und der kommenden Legislaturperiode
jeweils 2 Milliarden Euro aus Bundesmitteln in den
(réumlichen) Ausbau der Ganztagsbetreuung fiir
Grundschulkinder investiert. Bei angenommenen In-
vestitionskosten von 4.000 Euro pro Ganztagsplatz
kénnen somit in der Ganztagsbetreuung von 2019 bis
2021 jahrlich 167.000 und von 2022 bis 2025 jahrlich
125.000 zusatzliche Platze geschaffen werden. Diese
Zahlen sind in ihrer GréBenordnung vergleichbar mit
dem Ausbau des schulischen Ganztags in den Jahren
des ersten Investitionsprogramms des Bundes von
2003 bis 2009 (allerdings fir Primarstufe und Sekun-
darstufe | zusammen; vgl. Klemm und Zorn 2017).

Zu den einmalig anfallenden Investitionskosten fiir
den Ausbau der rdumlichen Kapazitaten und der er-
forderlichen Ausstattung kommen laufende Kos-

ten flr das padagogische Fachpersonal hinzu. In
Bezug darauf stellt sich die Frage, welche Qualitats-
standards mit dem Ausbau erfiillt werden sollen und
in welchem Umfang und personellen Mix zusatzli-
che Fachkrafte benétigt werden. Konkret untersucht
diese Studie einen Ausbau der Ganztagsangebote, die
inihrem zeitlichen Umfang der sogenannten pragma-
tischen Variante von Klemm und Zorn (2017) folgen.
Sind im Durchschnitt tGber die Bundeslander hinweg
21,2 Zeitstunden wochentlich durch Unterrichts- und
Pausenzeiten abgedeckt, so wiirden flir eine Abde-
ckung von 40 Zeitstunden (also fiinf Offnungstage zu
je acht Zeitstunden) zusatzlich 18,8 Zeitstunden pro
Woche benétigt. Die pragmatische Variante bertick-
sichtigt, dass das zeitliche Ganztagsangebot nicht von
allen Schulkindern in vollem Umfang in Anspruch ge-
nommen wird, sodass im Mittel nur 50 Prozent der
erforderlichen Zusatzoffnungszeit, das heif3t 9,4 Zeit-
stunden pro Woche, personell abgedeckt werden
mussten. Der in dieser Studie angenommene zeitli-
che Betreuungsumfang ist damit deutlich niedriger
angesetzt als etwa die Betreuungszeiten, die Miinder
in seinem Gutachten fiir das Bundesfamilienministe-
rium zur Einfiihrung des Rechtsanspruchs auf einen
Ganztagsplatz anfiihrt und die gegebenenfalls tiber
die wochentliche Offnungszeit wahrend des Schul-
betriebs hinaus auch die Ferien umfassen missten
(Mander 2017).

Was die Struktur der Qualifikation des zuséatzlich er-
forderlichen padagogischen Personals anbelangt,
folgt die Studie ebenfalls Klemm und Zorn (2017).
Diese unterstellen einen Mix aus 50 Prozent padago-

gischen Fachkréften (Erzieher, Sozialpadagogen, So-
zialarbeiter etc.) und 50 Prozent ausgebildeten Lehr-
kraften, die im Rahmen multiprofessioneller Teams
auBerunterrichtliche Zeiten im Ganztag personell ab-
decken und ausgestalten. Konzeptionell stiitzt sich
diese qualitative Ausgestaltung auf die Studie Mehr
Schule wagen, die im Auftrag von Bertelsmann Stif-
tung, Robert Bosch Stiftung, Stiftung Mercator und
Vodafone Stiftung im Mai 2017 vorgestellt wurde
(Bertelsmann Stiftung et al. 2017). Die Kosten einer
derartigen personellen Ausstattung mit Fachkraften
belaufen sich beim angenommenen zusatzlichen Be-
treuungsumfang von 9,4 Zeitstunden auf rund 1.000
Euro pro Kind und Jahr. Angenommen wird, dass da-
durch nicht nur die Vereinbarkeit von Beruf und Fa-
milie fir die Eltern der derart betreuten Kinder ver-
bessert wird, sondern dass qualitativ hochwertige
Lern-, Forder- und Entwicklungsmoglichkeiten im
Ganztag auch den Bildungserfolg insbesondere von
Kindern aus nichtakademischen Elternhausern stei-
gern (vgl. hierzu auch Abschnitt C2 im Anhang). Dies
hat langfristige Auswirkungen auf die Struktur der
Qualifikation der Erwerbspersonen in Deutschland.

Kennziffern

Das Ziel der vorliegenden Studie besteht darin, die
Auswirkungen des Ganztagsausbaus flir Grundschul-
kinder auf die Parameter ,inklusives Wachstum“ und
JTragfahigkeit der 6ffentlichen Finanzen“ zu untersu-
chen und zu quantifizieren. Inklusives Wachstum wird
dabei verstanden als ein wirtschaftliches Wachstum,
das allen Menschen die Méglichkeit bietet, am wirt-
schaftlichen Erfolg teilzuhaben (Chancengleichheit).
Eine wirtschaftspolitische MaRnahme erzeugt inklu-
sives Wachstum, wenn sie zu einem Wachstum flihrt,
das Gberproportional den weniger privilegierten
Menschen einer Gesellschaft zugutekommt.

Die reinen Wachstumseffekte werden in dieser Stu-
die als Veranderungen des Bruttoinlandsprodukts
operationalisiert. Zusatzlich werden detaillierte Be-
schaftigungseffekte berechnet, um die langfristigen
Auswirkungen verschiedener MaZnahmen auf den
Arbeitsmarkt darzustellen.

Um die wirtschaftliche Inklusion zu messen, ver-
wendet die Studie zwei verschiedene Methoden.

Im Rahmen der ersten Methode werden verschie-
dene Kennzahlen berechnet, welche die Ungleichheit

13
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TABELLE 1

der Einkommensverteilung aller privaten Haushalte
oder Erwerbspersonen messen, wobei der Schwer-
punkt auf dem unteren Ende der Einkommensvertei-
lung liegt - reprasentiert durch die Armutsquote und
die Niedriglohnschwelle. Im Rahmen der zweiten Me-
thode werden Einkommensliicken bestimmter Per-
sonengruppen erfasst - Frauen mit Kindern, allein-
erziehende Frauen sowie Kinder aus bildungsfernen
Familien -, indem deren Einkommen mit dem Einkom-
men ihrer jeweiligen Vergleichsgruppe in Beziehung
gesetzt wird.

Eine umfassende gesamtwirtschaftliche Beurteilung
staatlicher Investitionsprogramme muss zusatzlich
die fiskalischen Konsequenzen und die damit verbun-
dene Frage der Tragfahigkeit der 6ffentlichen Finan-
zen bericksichtigen. Investitionen der 6ffentlichen
Hand erzeugen fiskalische Kosten, denen fiskalische
Gewinne durch Mehreinnahmen aus Steuern und So-
zialversicherungsbeitragen und durch entfallende
Transferzahlungen gegeniiberstehen. Wenn ein 6f-
fentliches Investitionsprogramm hinreichende fiska-
lische Gewinne erwirtschaftet und die zuklnftigen
Nettomehreinnahmen zur Schuldentilgung verwen-
det werden, dann verringert dies langfristig die staat-
liche Schuldenquote. In diesem Sinne kénnen 6f-
fentliche Investitionsprogramme einen Beitrag zur
langfristigen Sicherung der 6ffentlichen Finanzen
leisten (Generationengerechtigkeit). In der vorliegen-
den Studie wird die fiskalische Effizienz einer wirt-

Auswirkungen des Ganztagsausbaus: Uberblick

Wachstum und Beschiftigung

Jahrliches Bruttoinlandsprodukt (in Milliarden Euro)
Beschaftigung (in vollzeitaquivalenten Stellen)

Arbeitslosigkeit (in Personen)

Ungleichheit (Einkommensliicken)

Frauen mit Kindern (in Prozentpunkten)
Alleinerziehende (in Prozentpunkten)

Kinder aus bildungsfernem Elternhaus (in Prozentpunkten)

Offentliche Finanzen

Offentliche Nettomehreinnahmen (in Milliarden Euro)

Gesamteffekt
+2,26 +4,41
+54.800 +71.500
-30.300 -43.100
-0,97 -1,00
-1,36 -1,39
-0,20 -1,31
+0,37 +2,35

schaftspolitischen MaBnahme durch drei Kennziffern
gemessen: 6ffentliche Nettomehreinnahmen, lang-
fristige Veranderung der Staatsschuldenquote und
fiskalische Amortisationszeit.

Ergebnisse der

Untersuchung

Der Ausbau der Ganztagsangebote fiir Kinder im
Grundschulalter steigert die Produktion, weitet die
Beschéftigung aus, reduziert die Ungleichheit und ge-
neriert langfristige fiskalische Uberschiisse. Das In-
vestitionsprogramm fordert inklusives Wachstum
und ist fiskalisch effizient. Tabelle 1 bietet eine Uber-
sicht Gber die mittel- und langfristigen Ergebnisse des
Investitionsprogramms, wobei neben dem Gesamtef-
fekt der Betreuungs- und der Bildungseffekt jeweils
gesondert ausgewiesen werden.

Die mittelfristigen Ergebnisse (bis 2030) werden wei-
testgehend vom Betreuungseffekt bestimmt. Die ver-
besserte Vereinbarkeit von Familie und Beruf flihrt
zu schnell realisierbaren Produktionsgewinnen und
Beschéftigungszuwachsen. Dartber hinaus fallen fis-
kalische Mehreinnahmen an, da die Beschéftigungs-
effekte die Einnahmen aus Steuern und Sozialver-
sicherungsabgaben steigern und gleichzeitig den
Umfang der Transferzahlungen senken.

Anteilig Betreuungseffekt Anteilig Bildungseffekt

+2,25 +3,02 +0,01 +1,39
+53.700 +54.900 +1.100 +16.600
-29.400 -30.200 -900 -12.900
-0,97 -0,99 0,00 -0,01
-1,36 -1,39 0,00 0,00
-0,13 -0,13 -0,07 -1,18
+0,36 +1,44 +0,01 +0,91

Alle Angaben sind inflationsbereinigte Verdnderungen der jeweiligen Variablen im Verhaltnis zu ihren Ausgangswerten 2017. Der Ausgangswert des Bruttoinlandsprodukts
ist 3.237 Milliarden Euro, der Ausgangswert der Zahl der vollzeitdquivalenten Stellen ist 34,6 Millionen, der Ausgangswert der Arbeitslosenzahl ist 3,56 Millionen Personen
(inklusive Erwerbspersonen in MaBnahmen der aktiven Arbeitsmarktpolitik). Die Einkommensliicke ist die prozentuale Abweichung des durchschnittlichen Bruttoein-
kommens der jeweiligen Personengruppe von der entsprechenden Vergleichsgruppe. Flr Frauen mit Kindern sowie fir alleinerziehende Frauen ist die Vergleichsgruppe die
Gruppe der Manner mit Kindern. Fir Kinder aus bildungsfernen Familien ist die Vergleichsgruppe die Gruppe der Kinder aus Akademikerfamilien. Die Einkommensliicke hat
zwei Komponenten: die Differenz der Bruttostundenléhne (Entgeltlicke) und die Differenz der Wochenarbeitszeiten. Der Ausgangswert der Einkommensliicke ist 48,7 Pro-
zent fur Kinder aus bildungsfernen Familien, 63,3 Prozent flr Frauen mit Kindern und 61,3 Prozent fir alleinerziehende Frauen.

Quelle: Eigene Berechnungen. Vgl. Anhang B.
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Der Bildungseffekt verzogert sich hingegen, da die
ersten Kohorten von Schulkindern, die von verbesser-
ten Ganztagsangeboten profitieren, frithestens nach
zehn Jahren produktions- und arbeitsmarktrelevante
Ergebnisse erzielen. Erst von da an setzt der Bildungs-
effekt nach und nach positive Impulse auf Wachstum,
Beschaftigung und fiskalische Mehreinnahmen.

In Bezug auf die Chancengleichheit wirken sich der
Betreuungs- und der Bildungseffekt auf die einzelnen
Personengruppen sehr unterschiedlich aus. Wahrend
der Betreuungseffekt insbesondere die Einkommens-
liicke von Frauen mit Kindern reduziert, fihrt der Bil-
dungseffekt zu einer substanziellen Reduktion der
Einkommensliicke von Kindern aus bildungsfernen El-
ternhdusern. Demzufolge férdern beide Varianten die
Inklusion von Frauen mit Kindern. Der Bildungseffekt
fordert zuséatzlich die Inklusion von Kindern aus bil-
dungsfernen Elternhdusern und tragt somit im Beson-
deren zur Anniherung an das Ziel der Chancengleich-
heit bei.

Das Investitionsprogramm ist fiskalisch effizient und
amortisiert sich im Lauf von 17 Jahren. Es tragt somit
zu mehr Generationengerechtigkeit bei. Staatliche
Nettomehreinnahmen fallen erstmals bereits sieben
Jahre nach dem Start des Investitionsprogramms an.

Grundlegende Eigenschaf-
ten des Modellrahmens

Die vorliegende Studie nutzt die Methoden der mo-
dernen Makrodkonomik und untersucht die unter-
schiedlichen Investitionsprogramme auf der Basis
eines mikrodkonomisch fundierten makroékonomi-
schen Modells der deutschen Volkswirtschaft. Der
zugrundeliegende Modellrahmen ist ein Wachstums-
modell mit Sach- und Humankapital, heterogenen
Haushalten und Friktionen auf den Arbeits-, Kapital-
und Gltermarkten, die wesentliche Aspekte realer
Markte abbilden. Das Hauptaugenmerk der gesamt-
wirtschaftlichen Analyse liegt auf der Entwicklung
des Produktionspotenzials der deutschen Volkswirt-
schaft. Kurzfristige keynesianische Nachfrageeffekte
werden vernachlassigt. Die hier verwendete Methode
erlaubt eine empirisch fundierte dynamische Analyse
wirtschaftspolitischer MaBnahmen. Diese bertick-
sichtigt neben den direkten Effekten der MaRnahmen
auch deren indirekte Effekte, die durch Verhaltensan-

passungen der privaten Haushalte und Unternehmen
sowie Wechselwirkungen zwischen Arbeits-, Kapital-
und Gitermarkten verursacht werden.

Das dieser Studie zugrundeliegende Modell bildet
wesentliche Eigenschaften realer Volkswirtschaf-
ten ab, die zur Verzerrung privater Investitionsan-
reize filhren und die Notwendigkeit 6ffentlicher In-
vestitionen bedingen. So sind im Modell wie auch in
der realen Welt viele private Haushalte kreditbe-
schrankt und unvollstindig gegen Einkommensrisi-
ken versichert. Zudem steigen die Steuer- und Sozial-
abgaben der privaten Haushalte mit dem geleisteten
Arbeitsvolumen. Diese Faktoren wirken sich negativ
auf das Arbeitsangebot und die privaten Bildungsan-
reize aus, sodass dem Staat im Bildungsbereich eine
zentrale Rolle zufallt. AuBerdem behindern Such-
friktionen auf den Arbeitsmarkten die optimale Allo-
kation der Produktionsfaktoren, und Externalititen
treiben einen Keil zwischen private und soziale Ren-
diten. Aus diesen Griinden kénnen 6ffentliche Inves-
titionen alle Haushalte besserstellen (Pareto-Verbes-
serung) und einen wichtigen gesellschaftspolitischen
Beitrag leisten, auch wenn die Méglichkeit einer zu
starken Ausweitung der 6ffentlichen Investitions-
tatigkeit theoretisch nicht ausgeschlossen werden
kann. Die vorliegende Studie kann diesbeziglich Klar-
heit schaffen.
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In dieser Studie wurden die Methoden der modernen
Makrookonomik verwendet, um die Auswirkungen
eines Ausbaus der Ganztagsbetreuung an Grundschu-
len auf inklusives Wachstum und die Tragfahigkeit
der 6ffentlichen Finanzen zu untersuchen. Die Ana-
lyse erfolgte in drei Schritten. Im ersten Schritt wurde
das mikro6konomisch fundierte gesamtwirtschaftli-
che Wachstumsmodell von Krebs und Scheffel (2017)
erweitert und an die Fragestellung der Studie ange-
passt. Im zweiten Schritt wurde das Modell kalibriert.
Hierbei wurden die Modellparameter auf der Basis
mikro- und makrotkonomischer Evidenz bestimmt,
um das quantitative Modell fest in der wirtschaftli-
chen Realitat zu verankern. Im dritten und letzten
Schritt wurden die Auswirkungen eines Ausbaus der
Ganztagsbetreuung an der Primarstufe im Hinblick
auf die zentralen Parameter simuliert und die Ergeb-
nisse der Simulationsanalyse interpretiert.

Dieses Kapitel bietet eine kurze Ubersicht tiber die
ersten beiden Schritte der Analyse und stellt die we-
sentlichen Merkmale des Modells sowie die generelle
Kalibrierungsstrategie kurz vor. Weitere Details zu
Modellrahmen und Kalibrierungsstrategie finden sich
im Anhang und in den Vorgangerstudien von Krebs
und Scheffel (2015, 2016a, 2016b, 2017) sowie in den
dort diskutierten Referenzen.

Modellrahmen

Das dieser Studie zugrundeliegende Modell ist - wie
in der Einleitung im Abschnitt Grundlegende Eigen-
schaften des Modellrahmens beschrieben - ein Wachs-
tumsmodell mit Sach- und Humankapital, heteroge-
nen Haushalten, unvollkommenen Finanzmarkten
und Suchfriktionen auf dem Arbeitsmarkt. Der Mo-
dellrahmen wurde in einer Reihe von Arbeiten von
Krebs und Scheffel (2015, 2016a, 2016b, 2017) ent-

wickelt. Die wesentlichen Annahmen und Bestand-
teile des Modells lauten wie folgt:

» Haushalte unterscheiden sich hinsichtlich des
Kinderstatus (Kinder oder keine Kinder), der Art
externer Kinderbetreuung (Ganztagsbetreuung
oder keine Ganztagsbetreuung), der Zahl der
Erwerbspersonen im Haushalt (alleinstehend oder
Paargemeinschaft) und der Qualifikationen der
Erwerbspersonen (kein Berufsabschluss, Berufs-
abschluss oder Hochschulabschluss). Diese Haus-
haltsmerkmale verdndern sich im Zeitverlauf nicht
(konstanter Haushaltstyp).

» Erwerbspersonen unterscheiden sich zusatzlich im
Hinblick auf ihren Beschaftigungszustand (Vollzeit-
arbeit, Teilzeitarbeit, geringfligige Beschaftigung,
Kurzzeitarbeitslosigkeit, Langzeitarbeitslosigkeit).
Der Beschaftigungszustand einer Erwerbsperson
verandert sich im Zeitverlauf. Die Uberginge zwi-
schen den einzelnen Beschéftigungszustanden sind
zwar stochastisch, die Ubergangswahrscheinlich-
keiten werden jedoch von den Suchentscheidungen
der Erwerbspersonen bestimmt.

* Erwerbspersonen entscheiden tiber ihre Suchin-
tensitat sowie daneben tber den Grad der beruf-
lichen Fort- und Weiterbildung, den Konsum und
die private Ersparnis. Da alle Entscheidungen Er-
gebnis eines mikro6konomisch fundierten Op-
timierungsproblems sind, reagieren Erwerbs-
personen auf die Anreize, die durch veranderte
soziobkonomische Rahmenbedingungen gesetzt
werden. Die Entscheidungen aller Haushalte be-
stimmen das gesamtwirtschaftliche Arbeitsange-
bot und das Angebot an Finanzkapital.

* Unternehmen produzieren Konsum- und Investiti-
onsgliter. Sie wahlen den Einsatz der Produktions-
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faktoren Arbeit (Humankapital) und Sachkapital
und bestimmen somit die gesamtwirtschaftliche
Arbeitsnachfrage sowie die Nachfrage nach Sach-
kapital (private Investitionen).

* Beschéftigung, Investitionen, Produktion, Lohne
und Zinssatz werden im Gleichgewicht durch den
Ausgleich von Angebot und Nachfrage auf den
Arbeits-, Kapital- und Glitermarkten bestimmt.
Des Weiteren ergeben sich die 6ffentlichen Ein-
nahmen aus Steuern und Sozialabgaben, die Aus-
gaben fur staatliche Transferzahlungen und die
Veranderung der 6ffentlichen Neuverschuldung
aus den im Arbeits-, Gliter- und Kapitalmarkt-
gleichgewicht bestimmten volkswirtschaftlichen
GroRen. Die Einkommensverteilung (Jahres- und
Lebenseinkommen) ist endogen und folgt aus den
individuellen Entscheidungen Gber die Intensitat
der Arbeitssuche, den Investitionen in Fort- und
Weiterbildung sowie der Ersparnis aller Erwerbs-
personen.

Wirkungskanale

Die Starke makrodkonomischer Modelle liegt darin,
dass sie die zentralen Wirkungskanale abbilden und
dadurch die Analyse kausaler Zusammenhange er-
lauben. Fir die Analyse der Investitionen in den Aus-
bau der Ganztagsbetreuung an Grundschulen ist
zwischen direkten und indirekten Effekten zu unter-
scheiden. Ziel der hier durchgefiihrten makrodkono-
mischen Analyse ist es, diese direkten und indirekten
Effekte widerspruchsfrei zu erfassen und ihre 6kono-
mischen Konsequenzen zu evaluieren.

Zunichst sind zwei direkte Effekte des Investitions-
programms zu beachten. Erstens tragt ein Ausbau
der Ganztagsbetreuung dazu bei, die Vereinbarkeit
von Familie und Beruf zu férdern, indem er es Frauen
mit Kindern im Grundschulalter ermdglicht, ihre Er-
werbstéatigkeit auszuweiten. Mit einem Wechsel aus
geringfligiger Beschaftigung in Teilzeit oder Vollzeit
bzw. aus Teilzeit in Vollzeit geht typischerweise ein
Anstieg der Arbeitsproduktivitat einher, der zusatzli-
che Wachstumsimpulse setzt. Dieser erste direkte Ef-
fekt, der auf eine Ausweitung der Beschaftigung auf-
grund einer verbesserten Ganztagsbetreuung von
Grundschulkindern zurlickzufiihren ist, ist der Be-
treuungseffekt des Investitionsprogramms.

Zweitens steigert ein erweitertes Betreuungs- und
Bildungsangebot mit qualifizierten padagogischen
Fachkréaften, die in multiprofessionellen Teams unter
Einschluss von Lehrkraften kooperieren, den Bil-
dungserfolg der betroffenen Kinder, sodass langfristig
der Anteil der Erwerbspersonen mit abgeschlossener
Berufsausbildung oder Hochschulabschluss zunimmt.
Die Arbeitsproduktivitat zukinftiger Generationen
steigt an, deren Chancen auf dem Arbeitsmarkt ver-
bessern sich und es werden zusatzliche Wachstums-
impulse gesetzt. Dieser zweite direkte Effekt, der auf
eine Verschiebung der langfristigen Qualifikations-
struktur und den damit einhergehenden Beschafti-
gungs- und Produktionseffekt zurtickgeht, ist der Bil-
dungseffekt des Investitionsprogramms. Wahrend
sich der Bildungseffekt erst mit einer erheblichen
Zeitverzogerung niederschlagt, fihrt der Betreuungs-
effekt unmittelbar zu mehr Beschéaftigung und héhe-
rem Wirtschaftswachstum.

Neben den direkten Effekten des Investitionspro-
gramms tritt eine Reihe indirekter Effekte auf, die
durch Verhaltensanpassungen der privaten Haus-
halte und Unternehmen sowie durch Wechselwirkun-
gen zwischen Arbeits-, Kapital- und Gltermarkten
entstehen. Beispielsweise stimulieren Produktivitats-
gewinne die Arbeits- und Kapitalnachfrage der Un-
ternehmen, sodass Beschéaftigung, Stundenléhne und
private Investitionen steigen. Die mit diesen Entwick-
lungen einhergehenden Beschiaftigungszuwachse,
Produktivitatssteigerungen und Lohnzuwachse ver-
mehren die zusatzlichen Einnahmen der 6ffentlichen
Hand aus Steuern und Sozialabgaben und reduzie-
ren gleichzeitig die Ausgaben fiir Sozialleistungen.

Es werden langfristig 6ffentliche Mittel frei, die zur
Schuldentilgung oder zur Finanzierung weiterer, aus
gesellschaftlicher Sicht sinnvoller Investitionen ver-
wendet werden kdnnen.

Der hier verwendete Modellrahmen bildet wesent-
liche Eigenschaften realer Volkswirtschaften ab, die
zur Verzerrung privater Investitions- und Arbeitsan-
reize fihren und die Notwendigkeit 6ffentlicher In-
vestitionen bedingen. So sind im Modell wie auch in
der realen Welt viele private Haushalte kreditbe-
schrankt und unvollstindig gegen Einkommensrisiken
versichert. Eine De-facto-Zugangsbeschrankung zum
Arbeitsmarkt fir Frauen mit Kindern aufgrund feh-
lender Ganztagsbetreuung verstarkt und verstetigt
Einkommensrisiken fr die besagten Frauen. Hinzu
kommt, dass die zu leistenden Steuer- und
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Sozialabgaben der privaten Haushalte sowohl mit
dem geleisteten Arbeitsvolumen als auch mit der Ent-
lohnung der Arbeit steigen. Diese Faktoren wirken
sich negativ auf das Arbeitsangebot und die Anreize
aus, in Fort- und Weiterbildung zu investieren. In Ver-
bindung mit Externalitaten treibt dies einen Keil zwi-
schen private und soziale Renditen,® sodass dem Staat
eine zentrale Rolle im Bildungsbereich und, aufgrund
verschiedener Wechselwirkungen, auf den Arbeits-
markten zufallt.

Aus diesen Griinden kénnen 6ffentliche Investitionen
in den Ausbau ganztagiger Angebote fir Kinder an
Grundschulen - und die damit einhergehende Locke-
rung der De-facto-Marktzugangsbeschrankung fir
Mutter - alle Haushalte besserstellen (Pareto-Ver-
besserung) und einen wichtigen gesellschaftspoliti-
schen Beitrag leisten. Ob dies gelingt, hangt letztlich
davon ab, ob die Produktivitdtsgewinne in Verbin-
dung mit der Entlastung des 6ffentlichen Haushalts
aufgrund steigender Einnahmen aus Einkommen-
steuer und Sozialabgaben sowie sinkender Transfer-
zahlungen ausreichen, um die Kosten des Ausbaus
von Ganztagsangeboten fiir Grundschulkinder zu de-
cken. Antworten auf diese Frage kann das dieser Stu-
die zugrundeliegende Modell liefern.

Bei der Interpretation der Ergebnisse ist zu beach-
ten, dass diese Studie nur einen Teil der moglichen
Anpassungsreaktionen der Haushalte und Unter-
nehmen bericksichtigt. Insbesondere werden drei
Transmissionskanale vernachlassigt, die tendenziell
die positiven Effekte des Investitionsprogramms
starken, sodass die hier beschriebenen Ergebnisse
eine vorsichtige Abschatzung der Effekte am unte-
ren Rand des Spektrums liefern. Erstens wird die Zahl
der Arbeitsstunden innerhalb einer Beschaftigungs-
art (Vollzeitarbeit, Teilzeitarbeit, Minijob) in der Mo-
dellanalyse konstant gehalten. Diese Annahme ver-
einfacht die Analyse und die aufwendige Berechnung
des Gleichgewichtsmodells. Damit wird jedoch aus-
geschlossen, dass infolge der Ganztagsbetreuung
einzelne Personen ihre Wochenarbeitszeiten gege-

benenfalls nur um wenige Stunden erhéhen. Aus ge-
samtwirtschaftlicher Sicht wird somit der Effekt auf
die gesamtwirtschaftlich geleisteten Arbeitsstunden
unterschatzt. Zweitens nimmt die Studie eine kons-
tante Suchintensitadt der Unternehmen an. Diese An-
nahme impliziert, dass die positiven Effekte einer
Steigerung der Unternehmensproduktivitat die Such-
anreize der Unternehmen nicht beeinflussen. Des-
halb werden durch erhéhte Suchanreize verursachte
positive Impulse auf die Ubergangsraten aus der Ar-
beitslosigkeit in eine Beschaftigung bzw. in hoher-
wertige Beschéaftigungsverhéltnisse in der Analyse
vernachldssigt, und die Beschaftigungseffekte wer-
den dementsprechend unterschatzt. Drittens werden
kurzfristige Effekte, die durch den keynesianischen
Nachfragekanal erzeugt werden und zu einer vori-
bergehenden Stimulation der wirtschaftlichen Leis-
tungsfahigkeit fihren, vernachlassigt.

Kennziffern

Ziel der vorliegenden Studie ist es, den Effekt des
Ausbaus ganztagiger Angebote fiir Kinder im Grund-
schulalter auf die wirtschaftspolitischen ZielgréRen
inklusives Wachstum und Tragfahigkeit der 6ffentli-
chen Finanzen zu beziffern.

Der Analyse werden zunachst die (iblichen wirt-
schaftspolitischen ErfolgsmaBe zu Wachstum und
Beschéftigung vorangestellt, um eine allgemeine
Einordnung der Ergebnisse zu erleichtern und einen
Rahmen fir die weitergehende Analyse zu schaffen.
Wachstumseffekte werden als langfristige Verdnde-
rungen des realen Bruttoinlandsprodukts gemessen.
Die Wachstumsanalyse konzentriert sich also auf die
Beantwortung der Frage, inwieweit 6ffentliche In-
vestitionen das Produktionspotenzial der deutschen
Volkswirtschaft starken und so zu einer dauerhaften
Steigerung des Wohlstands beitragen.* Da der Para-
meter des inklusiven Wachstums den Anteil der Per-
sonen am unteren Ende der Einkommensverteilung
betrachtet, werden neben den Auswirkungen auf die

3 Die private Rendite beschreibt in diesem Zusammenhang die Rendite zusatzlicher Bildungsinvestitionen aus der Sicht einer einzelnen Erwerbsper-
son. Diese Rendite liegt dem Entscheidungskalkil der Person zugrunde und bestimmt ihre Entscheidung, in Fort- und Weiterbildung zu investieren.
Im Gegensatz dazu beinhaltet die soziale Rendite die zusatzlichen Effekte der individuellen Haushaltsentscheidungen auf gesamtwirtschaftlicher
Ebene, die sich beispielsweise in einem héheren Aufkommen aus Steuern und Sozialabgaben sowie geringeren Transferzahlungen der 6ffentlichen
Hand niederschlagen. Daher fallen die individuellen Bildungsinvestitionen typischerweise geringer aus, als es aus gesamtwirtschaftlicher Sicht

wiinschenswert ware.

4 Inder 6konomischen Literatur wird der Wohlstandsbegriff hdufig auf die Produktion von Wirtschaftsgtlitern und das monetare Einkommen reduziert,
es werden jedoch auch alternative Wohlstandsindikatoren diskutiert. Der Sachverstandigenrat hat die verschiedenen Beitrage in einem Bericht
zusammengefasst und eigene Vorschlige zum Thema ausgearbeitet (Sachverstindigenrat 2010). In der wissenschaftlichen Literatur zu mikroékono-
misch fundierten makroékonomischen Modellen wird tblicherweise zur Analyse von Wohlstandsfragen eine Wohlfahrtsfunktion genutzt.
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Beschéftigung auch die Effekte auf die Arbeitslosig-
keit und die Beschaftigung im Niedriglohnsektor be-
rechnet. Insofern werden die folgenden Kennziffern
zu Wachstum und Beschéftigung betrachtet:

« gesamtwirtschaftliche Produktion (Potenzial-
wachstum),

* Beschéftigung und Arbeitslosigkeit,

* Beschéftigung im Niedriglohnsektor - Anteil der
Erwerbstatigen mit einem Bruttostundenlohn un-
terhalb der Niedriglohngrenze von zwei Dritteln
des Medianlohns.

Inklusion bedeutet Teilhabe aller Menschen am wirt-
schaftlichen und gesellschaftlichen Leben. Inklusives
Wirtschaftswachstum ist ein wirtschaftliches Wachs-
tum, das allen Menschen die Méglichkeit bietet, am
wirtschaftlichen Erfolg teilzuhaben (Chancengleich-
heit). Diese Definition wirft die Frage auf, wie die Idee
der ,Gleichheit der Moglichkeiten durch messbare
Kennzahlen operationalisiert werden kann. Der tbli-
che Ansatz in der angewandten Literatur ist, die Un-
gleichheit der Wohlstandsverteilung als Kennziffer der
Evaluation zu verwenden und den individuellen Wohl-
stand durch das (Lebens-)Einkommen einer Person
oder eines Haushalts zu messen.> Diese Vorgehens-
weise wird auch in der vorliegenden Studie verfolgt,
wobei zwei konzeptionell unterschiedliche Methoden
zur Messung der Ungleichheit verwendet werden.é

Die erste Methode betrachtet die Verteilung der
Bruttojahreseinkommen und identifiziert Ungleich-
heit anhand der Zahl der Erwerbspersonen und Haus-
halte am unteren Ende der Einkommensverteilung. In
der vorliegenden Studie wird diese Art der wirtschaft-
lichen Inklusion durch den Anteil der Erwerbsperso-
nen im Grundsicherungsbezug (Arbeitslosengeld I

bzw. ALG Il) gemessen.” Der zweite Ansatz zur Mes-
sung der wirtschaftlichen Inklusion zielt darauf ab, die
Chancenungleichheit fiir bestimmte Personengrup-
pen mit festen Merkmalen zu erfassen. In der vorlie-
genden Studie wird diese Idee durch die Berechnung
von Einkommensllcken fiir die verschiedenen Perso-
nengruppen operationalisiert. Die Berechnung von
Einkommensliicken ist in der Literatur zur beruflichen
Gleichstellung von Frauen (blich und kann auch auf
andere Personengruppen angewendet werden. Kon-
kret wird in dieser Studie die wirtschaftliche Inklusion
durch die folgenden Kennzahlen gemessen:®

* Armutsquote - Anteil der Erwerbspersonenin
Grundsicherung (ALG-I1-Bezug),’

* Einkommensliicke der Frauen mit Kindern,

* Einkommensliicke der alleinerziehenden Frauen,

» erwartete Einkommensliicke von Kindern aus bil-
dungsfernen Familien.

Fiir eine umfassende gesamtwirtschaftliche Beurtei-
lung des offentlichen Ausbaus ganztagiger Angebote
fir Grundschulkinder miissen dartiber hinaus die fis-
kalischen Konsequenzen und die damit verbundene
Frage der Tragfahigkeit der 6ffentlichen Finanzen be-
riicksichtigt werden. Offentliche Investitionen erzeu-
gen fiskalische Kosten, denen fiskalische Gewinne
durch Mehreinnahmen aus Steuern und Sozialversi-
cherungsbeitragen sowie ricklaufige Transferzahlun-
gen gegenliberstehen. Wenn ein 6ffentliches Investi-
tionsprogramm hinreichend hohe fiskalische Gewinne
erwirtschaftet, dann verkleinert es langfristig die
staatliche Schuldenquote und verbessert damit die
Tragfahigkeit der 6ffentlichen Finanzen.

Die fiskalischen Auswirkungen eines 6ffentlichen In-
vestitionsprogramms werden in dieser Studie durch

Einige Studien zu Verteilungsfragen verwenden das Vermogen als Kennzahl des individuellen Wohlstands (siehe Grabka und Westermeier 2014 fiir
eine empirische Untersuchung der Vermégensungleichheit in Deutschland).

Theorien der Chancengleichheit (,equal opportunity”) unterscheiden tiblicherweise zwischen einem Ex-ante-Zustand (,Start des Rennens") und
einem Ex-post-Zustand (,Ergebnis des Rennens"”) und leiten dann Ex-ante-Gleichheit aus fundamentalen Axiomen ab (siehe Rawls 1981 fiir die wohl
bekannteste Anwendung dieser Methode und Roemer 1998 fiir eine ausfuhrliche Diskussion der verschiedenen Ansitze in der Literatur). Die erste
der hier vorgestellten Methoden legt den Ex-ante-Zustand auf einen Zeitpunkt wéhrend des Erwerbslebens, wahrend die zweite den Ex-ante-Zeit-
punkt teilweise (Frauen mit Kindern) oder ganz (Kinder aus bildungsfernen Familien) vor den Beginn des Erwerbslebens legt. Hayek (1960) pladiert
flr eine Theorie der Chancengleichheit, die den Ex-ante-Zeitpunkt so weit zurlicksetzt, dass nur fir Dynastien Chancengleichheit gelten muss, nicht
aber fir Kinder unterschiedlicher Herkunft.

Mit Ausnahme der hier definierten Armutsquote werden die obigen Kennziffern allgemein in der internationalen Literatur verwendet. Siehe zum
Beispiel Kapitel 2, ,Integrating Inclusiveness into the Going for Growth Framework", der OECD-Studie Going for Growth (2017).

Die Einkommensliicken beziehen sich auf das jahrliche Bruttoarbeitseinkommen der jeweiligen Gruppen und werden berechnet als prozentuale
Abweichung des Durchschnittseinkommens der Gruppe vom Durchschnittseinkommen der Komplementirgruppe (Vergleichsgruppe). Fir weitere
Uberlegungen zur Entwicklung der Einkommensungleichheit und der sozialen Mobilitst in Deutschland siehe auch BMF (2017).

Im Gegensatz zur Armutsgefahrdungsquote basiert die hier verwendete Armutsquote auf einem durch die Gesellschaft definierten absoluten MaR
der Armut. Zudem ist die Verweildauer im ALG-II-Bezug im Durchschnitt sehr hoch, sodass Personen in Grundsicherung nicht nur Giber ein aktuell
niedriges Einkommen verfligen, sondern auch ein niedriges Lebenseinkommen zu erwarten haben. Beispielsweise sind Uiber drei Viertel der Langzeit-
arbeitslosen auch nach einem Jahr noch langzeitarbeitslos. Die hier untersuchte Armutsquote ist eng verbunden mit der Altersarmutsquote, die in
der Studie von Haan et al. (2017) ausftihrlich diskutiert wird.
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die Entwicklung der &ffentlichen Nettomehreinnah-
men bzw. Nettomehrausgaben und der damit verbun-
denen Entwicklung der staatlichen Schuldenquote
dargestellt. Die Tragfahigkeit der 6ffentlichen Fi-
nanzen wird mittels der fiskalischen Amortisations-
zeit und der langfristigen Entwicklung der staatlichen
Schuldenquote (Staatsschuldenquote im Jahr 2050)
operationalisiert. Die fiskalische Amortisationszeit
definiert den Zeitpunkt, zu dem die 6ffentliche Ver-
schuldung nach kurzem Anstieg aufgrund der anfal-
lenden Investitionskosten ihr urspriingliches Niveau
wieder erreicht hat. Ein 6ffentliches Investitionspaket
mit geringer fiskalischer Amortisationszeit senkt die
Staatsschuldenquote fiir kommende Generationen
und verbessert so die Tragfahigkeit der 6ffentlichen
Finanzen. Insgesamt verwendet diese Studie die fol-
genden Kennziffern der fiskalischen Effizienz:

» Offentliche Nettomehreinnahmen,
» langfristige Staatsschuldenquote,
« fiskalische Amortisationszeit.

In der wirtschaftspolitischen Debatte wird die Tragfa-
higkeit der 6ffentlichen Finanzen haufig mit der Frage
der Generationengerechtigkeit in Verbindung ge-
bracht.'® Fiskalisch nachhaltige 6ffentliche Investiti-
onen senken langfristig die staatliche Schuldenquote
und verringern so die Schuldenlast fir kommende Ge-
nerationen. Damit tragen sie zur Erhéhung der Gene-
rationengerechtigkeit bei.

Kalibrierung

Die Modellparameter wurden so gesetzt, dass das ka-
librierte Modell mit der relevanten mikrokonomi-
schen und makrodkonomischen Evidenz in Einklang
steht. Neben einer Vielzahl von aus den Daten ge-
wonnenen statistischen und 6konomischen Kennzif-
fern bildet das kalibrierte Modell insbesondere drei
wesentliche Eigenschaften des deutschen Arbeits-
markts realistisch ab.

Erstens impliziert es eine Verteilung der Haushalte
Uiber Haushaltstypen sowie der Erwerbspersonen
Uiber Beschaftigungszustande, die der empirischen
Verteilung der Haushalte und Erwerbspersonen im
Alter von 20 bis 64 Jahren entspricht. Zweitens bil-
det das zugrundeliegende Modell das Suchverhalten
der Arbeitslosen, der geringfligig Beschaftigten und
der teilzeitbeschaftigten Erwerbspersonen in einer
empirisch fundierten, mit mikro6konomischen Stu-
dien konsistenten Weise ab. Drittens entsprechen die
im Modell ausgedriickten Korrelationen zwischen der
Beschaftigungsart (Vollzeitarbeit, Teilzeitarbeit, Mini-
job) und der Arbeitsproduktivitat den jeweiligen em-
pirischen Werten. Eine detaillierte Beschreibung der
Kalibrierung findet sich im Anhang sowie in Krebs
und Scheffel (2015, 2016a, 2016b, 2017).

Bei der Interpretation der Ergebnisse ist zu beach-
ten, dass mittels des gesamtwirtschaftlichen Modells
nur reale GréBen bestimmt wurden. Um die jeweili-
gen nominalen GréBen zu erhalten, wurden die realen
GroéRen mit dem entsprechenden Preisdeflator fiir
2017 multipliziert.**

10 Der BMF-Monatsbericht zur BMF-Tragfahigkeitskonferenz am 30. Mai 2016 formuliert dies in der Praambel wie folgt: ,Die Sicherung fiskalischer
Tragfahigkeit ist finanzpolitische Daueraufgabe und Auftrag der Generationengerechtigkeit. (BMF 2016)

11 Fur 2017 wurde das Bruttoinlandsprodukt 2017 auf 3.237 Milliarden Euro angesetzt, die Zahl der Erwerbspersonen auf 45,7 Millionen.
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fur Kinder im Grundschulalter

Bedarfsanalyse

In den vergangenen Jahren wurden im Ausbau der
Ganztagsbetreuung an Kindertagesstatten (Kitas) be-
achtliche Fortschritte erzielt. Betrug im Jahr 2012 die
Ganztagsbetreuungsquote in Kindertagesstatten fiir
Kinder zwischen drei und funf Jahren noch 39,0 Pro-
zent, so lag dieser Wert 2017 bereits bei 49,8 Pro-
zent.*? Eine Fokussierung auf den Ausbau der Kitas
spiegelt eine isolierte Betrachtungsweise der poli-
tischen Entscheidungstrager wider und ist in ihrer
Konsequenz nicht konsistent zu Ende gedacht, da die
Ganztagsbetreuung mit dem Schuleintritt der Kin-
der wegfillt und damit die Vereinbarkeit von Fami-

lie und Beruf mit dem sechsten Lebensjahr der Kinder
endet. In ihrer Studie weisen Klemm und Zorn (2017)
darauf hin, dass die in der Statistik der Kultusminis-
terkonferenz abgebildete Ganztagsbetreuungsquote
an der Primarstufe - mit allen bundeslanderspezifi-
schen Unterschieden im Hinblick auf Lernzeiten, Per-
sonalausstattung und padagogische Qualitatsstan-
dards - im Schuljahr 2015/2016 bei gerade einmal 35
Prozent lag. Um eine kontinuierliche Erwerbstatigkeit
von Miittern zu gewahrleisten, wie sie durch den Aus-
bau von Kindertagesstatten angestrebt wird, misste
der Ausbau der Ganztagsbetreuung an Grundschulen
mindestens mit dem Ausbau an Kitas Schritt halten.

Im Schuljahr 2015/2016 gab es 2,8 Millionen Grund-
schulkinder, von denen sich rund eine Million in
Ganztagsbetreuung befanden. Bis zum Schuljahr
2021/2022 wird gemaR Bevolkerungsvoraus-
schatzung die Zahl der Grundschulkinder auf 2,9 Mil-
lionen und bis zum Schuljahr 2025/2026 weiter auf
3,2 Millionen steigen, sodass gegeniiber dem Schul-
jahr 2015/2016 eine Liicke von bis zu 2,2 Millionen

Ganztagsplatzen entsteht.!® Verschiedene Stu-

dien belegen, dass 70 bis 80 Prozent der Familien

mit Schulkindern in der Primar- und Sekundarstufe |
eine umfassende ganztagige Betreuung wiinschen
(BMFSFJ 2014, WéBmann et al. 2015, Killus und Till-
mann 2017). Hieraus ergibt sich eine Liicke zwischen
den nachgefragten und den angebotenen Platzen von
mindestens 1,4 Millionen bis 1,6 Millionen, wenn man
beriicksichtigt, dass der elterliche Betreuungsbedarf
fir Kinder in der Primarstufe tendenziell h6her aus-
fallt als in der Sekundarstufe I.

Investitionsprogramm

Im Koalitionsvertrag wurde fir 2025 der Rechtsan-
spruch auf Ganztagsbetreuung fir Kinder im Grund-
schulalter vereinbart. In diesem Zusammenhang sol-
len in der laufenden Legislaturperiode insgesamt

2 Milliarden Euro an Bundesmitteln bereitgestellt
werden, um Investitionen in den Ausbau ganztagi-
ger Angebote fiir Grundschulkinder zu finanzieren.
Klemm und Zorn (2017) berechnen bauliche Investiti-
onskosten in Hohe von 3.880 Euro pro Ganztagsplatz,
unabhangig davon, welche Betreuungsintensitaten
und Qualitatsstandards in der Ganztagsbetreuung er-
zielt werden sollen. Rundet man die Investitionskos-
ten pro Ganztagsplatz auf 4.000 Euro auf, so kénnten
mit den bereitgestellten Bundesmitteln in der laufen-
den Legislaturperiode 500.000 Ganztagsplatze ge-
schaffen werden. Vereinfachend wurde in dieser Stu-
die angenommen, dass sich der Ausbau gleichmaRig
Uiber die kommenden drei Jahre erstreckt, sodass

von 2019 bis 2021 jahrlich an Grundschulen 167.000
Ganztagsplatze entstehen. Des Weiteren sind wir
davon ausgegangen, dass in der darauffolgenden

12 Eigene Berechnung auf der Basis von Daten des Statistischen Bundeamts (2018). Die Quoten entsprechen der Zahl der Kinder zwischen drei und
fUnf Jahren mit mehr als sieben Stunden Betreuung pro Tag, geteilt durch die Zahl der Kinder in der Altersgruppe laut demographischer Statistiken.

13 Vgl. hierzu Klemm und Zorn (2017).
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Legislaturperiode nochmals Bundesmittel fir den
Ausbau der Ganztagsbetreuung an Grundschulen

in gleicher Hohe bereitgestellt werden, sodass von
2022 bis 2025 jahrlich 125.000 zusatzliche Platze in
der Ganztagsbetreuung an der Primarstufe geschaf-
fen werden. Mit einem Gesamtumfang von 4 Milliar-
den Euro entsprache dieses Investitionsprogramm
damit dem Wert des ersten Bundesprogramms Zu-
kunft Bildung und Betreuung, das im Jahr 2003 aufge-
legt wurde. Damit wiirden gegeniiber 2018 insgesamt
eine Million neue Ganztagsplatze fur Grundschulkin-
der geschaffen.

Zu den einmaligen Investitionskosten fur den Aus-
bau der rdumlichen Kapazitaten und der Ausstattung
kommen laufende Kosten fiir das padagogische Per-
sonal hinzu. Grundsatzlich soll der Ausbau der Ganz-
tagsschulen auf fiinf Tage pro Woche erfolgen, so-
dass eine wochentliche Mindestoffnungszeit der
Ganztagsschulen von 40 Zeitstunden garantiert wird.
Klemm und Zorn (2017) haben berechnet, dass im
Durchschnitt Gber die Bundeslander hinweg bereits
21,2 Zeitstunden durch Unterrichts- und Pausen-
zeiten abgedeckt sind. Demzufolge wiirden zusatz-
lich 18,8 Zeitstunden bendétigt, um eine Mindestoff-
nungszeit der Schule von 40 Zeitstunden pro Woche
zu erreichen. In der von ihnen entwickelten pragma-
tischen Variante tragen Klemm und Zorn (2017) dem
Umstand Rechnung, dass das Ganztagsangebot zwar
angenommen wird, jedoch nicht in vollem zeitlichen
Umfang im Sinne der obigen Mindest6ffnungszeit, so-
dass durchschnittlich nur 50 Prozent der zusatzlichen
Offnungszeit, das heilt 9,4 Zeitstunden pro Woche,
personell abgedeckt werden miissen. Davon ausge-
hend belaufen sich die Kosten auf 992 Euro pro an-
gebotenem Ganztagsplatz und Jahr. In der vorliegen-
den Analyse wurde dieser Wert auf 1.000 Euro pro
Ganztagsplatz und Jahr aufgerundet. Neben dem Be-
treuungseffekt wird gemaf unseren Annahmen der
Bildungserfolg von Kindern aus nichtakademischen
Elternhdusern gesteigert.**

Das Investitionsprogramm lasst sich wie folgt zusam-
menfassen:

» Einmalige Investitionskosten. Bis 2025 werden
insgesamt eine Million Ganztagsplatze zu jeweils

14 Zur Kostenstruktur siehe Klemm und Zorn (2017).

4.000 Euro pro Ganztagsplatz geschaffen. Konkret
werden von 2019 bis 2021 jahrlich 167.000 Ganz-
tagsplatze und von 2022 bis 2025 jahrlich 125.000
Ganztagsplatze geschaffen.

» Laufende Personalkosten.’ Die laufenden Kos-
ten flir zusatzliche Lehrkrafte und padagogische
Fachkrafte betragen 1.000 Euro pro Schulkind
und Jahr. Die Personalkosten steigen bis 2025 pla-
nungsbedingt an und schlagen dann mit jahrlich 1
Milliarde Euro zu Buche.

Implementierung

Der Ausbau des Ganztagsangebots unterstiitzt die
Eltern und insbesondere die Miitter bei der Betreu-
ung der Kinder, vereinfacht somit die Vereinbarkeit
von Familie und Beruf und erleichtert schlieBlich die
Ausweitung des Arbeitsangebots der betroffenen
Eltern. Im Modell wird dieser direkte Betreuungs-
effekt des Investitionsprogramms dadurch abgebil-
det, dass der Anteil der Familien mit Kindern, die
Zugang zu einem Ganztagsplatz haben, entsprechend
der Ausweitung der Ganztagsbetreuungsquote steigt.
Frauen mit Kindern kénnen daraufhin eine héhere
Suchintensitat wahlen, die zu einer Ausweitung ihrer
Beschaftigung fuhrt. Der aus der Simulationsanalyse
resultierende Anstieg des Arbeitsangebots der
betroffenen Frauen mit Kindern wird anhand mikro-
6konomischer Evidenz tGberprift und validiert.

Das im Rahmen der Mehrzeit zusatzlich zur Verfa-
gung stehende Lern-, Férder- und Entwicklungsange-
bot steigert auRerdem den Bildungserfolg der betrof-
fenen Kinder, sodass zuzliglich zum Betreuungseffekt
zeitverzogert die Zahl der Erwerbspersonen mit ab-
geschlossener Berufsausbildung oder Hochschul-
abschluss zunimmt. Dieser direkte Bildungseffekt
flhrt langfristig zu einer Steigerung der Arbeitspro-
duktivitat und der gesamtwirtschaftlich geleisteten
Arbeitsstunden zukiinftiger Generationen, da bes-
ser qualifizierte Beschéftigte produktiver und haufi-
ger vollzeitbeschéftigt sind als gering qualifizierte. Im
Modell wird angenommen, dass die Steigerung des
Bildungserfolgs der betroffenen Kinder die Struktur
der Qualifikation zukiinftiger Generationen verbes-

15 Personalkosten werden in der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung nicht als Investitionen gebucht. Aus 6konomischer Sicht handelt es sich aber
um Investitionen (,soziale Investitionen®), denn die Ausgaben erhéhen das Humankapital der kommenden Generationen und starken so das Produk-

tionspotenzial der deutschen Volkswirtschaft.
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sert. Es dauert jedoch mindestens zehn Jahre, bis die
ersten Kinder, die von dem Ganztagsausbau profitie-
ren, in den Arbeitsmarkt eintreten. Danach wird die
Qualifikationsstruktur tGber 80 Jahre hinweg schritt-
weise angepasst, sodass der Anstieg des Anteils der
Erwerbspersonen mit Berufsausbildungs- bzw. Hoch-
schulabschluss innerhalb von 90 Jahren sein langfris-
tiges Gleichgewicht erreicht. Diese Verzdgerung ist
konsistent mit den Daten fiir soziale Durchlassigkeit
in Deutschland und entspricht in etwa einer Verzo-
gerung von vier Generationen bis zum Erreichen der
langfristigen neuen Qualifikationsstruktur. Die ent-
sprechenden Modellparameter wurden so gesetzt,
dass die Bildungsinvestitionen eine individuelle Ren-
dite (Partialanalyse) erzielen, die am unteren Rand
der fiir Deutschland geschatzten Bildungsrenditen
liegt. Dies bedeutet, dass die fiir dieses Investitions-
programm errechneten Ergebnisse eine vorsichtige
Abschitzung der Effekte darstellen. (Die empirische
Forschung zu Bildungsrenditen und die konkrete Um-
setzung des Renditeansatzes in Veranderungen der
Modellparameter werden im Anhang besprochen.)

Neben den beschriebenen direkten Effekten ergibt
sich eine Reihe indirekter Effekte. Beispielsweise
fihrt die Steigerung des Arbeitsangebots und des
langfristigen Qualifikationsniveaus der Erwerbsper-
sonen zu héheren Werten fir Beschéftigung und Pro-
duktion sowie zu héheren privaten Investitionen. Die
Folgen sind zusatzliche Steuereinnahmen der 6ffent-
lichen Hand und ein Riickgang der Ausgaben fiir Sozi-
alleistungen.

Von diesem Investitionsprogramm profitieren ins-
besondere Frauen mit Kindern, die ihre Beschafti-
gung ausweiten und dadurch héhere Arbeitseinkom-
men erzielen kénnen (Betreuungseffekt). Durch den
Bildungseffekt profitieren zusatzlich Kinder aus bil-
dungsfernen Elternhdusern, die mit einer héheren
Wahrscheinlichkeit einen héheren Bildungsabschluss
erzielen kénnen. Somit tragen die 6ffentlichen In-
vestitionen in den Ausbau ganztagiger Angebote flir
Grundschulkinder zu einer Verschiebung der Einkom-
mensverteilung und einer Erhéhung der Chancenge-
rechtigkeit bei.
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In diesem Kapitel werden die Ergebnisse der Inves-
titionen in gute Ganztagsangebote fiir Grundschul-
kinder im Hinblick auf Wachstum und Beschéftigung,
Ungleichheit und 6ffentliche Finanzen analysiert und
interpretiert.

Wachstum und
Beschaftigung

Die Wachstums- und Beschaftigungseffekte der 6f-
fentlichen Investitionen in den Ausbau qualitativ
hochwertiger ganztagiger Angebote flr Kinder im
Grundschulalter sind in den Abbildungen 1 bis 4 im
Zeitverlauf dargestellt und in Tabelle 2 zusammen-
gefasst. Der Ausbau der Ganztagsbetreuung fiihrt
zu einer Steigerung der gesamtwirtschaftlichen Pro-
duktion und der Beschéaftigung, wobei der Beschéfti-
gungszuwachs zu rund zwei Dritteln auf eine Reduk-
tion der Arbeitslosigkeit zurlickzufiihren ist.*

Die positiven Beschaftigungseffekte lassen sich auf
zwei Faktoren zurtickfihren. Erstens verschafft der
Ausbau der Ganztagsbetreuung den betroffenen
Frauen mit Kindern die Moglichkeit, ihre Erwerbsta-
tigkeit auszuweiten. Der Beschaftigungszuwachs ist
bis 2030 weitestgehend abgeschlossen.

Zweitens flhrt der angenommene verbesserte Bil-
dungserfolg der betroffenen Schulkinder zusatzlich
dazu, dass mittel- bis langfristig die Zahl der Erwerbs-
personen ohne Schulabschluss oder Berufsausbildung
abnimmt. Dadurch wiederum kénnen zukiinftige Ge-
nerationen ihre Chancen auf dem Arbeitsmarkt ver-
bessern und vermehrt am Erwerbsleben teilnehmen.
Bis 2050 steigt die Zahl der vollzeitadquivalenten Stel-
lenum 71.500 an. Der Anstieg beruht einerseits auf
einem Riickgang der Arbeitslosigkeit um 43.100 Per-
sonen und andererseits auf einem Rickgang der ge-
ringfligigen Beschaftigung und der Teilzeitbeschafti-
gung relativ zur Vollzeitbeschaftigung.

TABELLE 2  Auswirkungen des Ganztagsausbaus auf die Wachstums- und Beschaftigungsdynamik
Jahrliches Bruttoinlandsprodukt (in Milliarden Euro) +0,56 +1,86 +2,26 +4,41
Beschaftigung (in vollzeitaquivalenten Stellen) +2.100 +37.100 +54.800 +71.500
Arbeitslosigkeit (in Personen) -1.300 -20.600 -30.300 -43.100
Niedriglohnsektor (in Personen) -1.100 -18.300 -27.200 -37.600

Alle Angaben sind inflationsbereinigte Veranderungen der jeweiligen Variablen im Vergleich zu ihrem Ausgangswert 2017. Der Ausgangswert des Bruttoinlandsprodukts

ist 3.237 Milliarden Euro, der Ausgangswert der vollzeitiquivalenten Stellen ist 34,6 Millionen, der Ausgangswert der Arbeitslosen ist 3,56 Millionen Personen (inklusive Er-
werbspersonen in MaBnahmen der aktiven Arbeitsmarktpolitik) und der Ausgangswert der im Niedriglohnsektor beschiftigten Erwerbspersonen ist 9,5 Millionen Personen.
Quelle: Eigene Berechnungen. Vgl. Anhang B.
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16 Inder Studie wurde das Konzept ,vollzeitdquivalenter Stellen verwendet, um effektive Beschaftigungseffekte zu messen. Hierbei werden die
unterschiedlichen Beschaftigungskategorien mit den durchschnittlich geleisteten Arbeitsstunden relativ zur Vollzeitbeschaftigung gewichtet. Aus
diesem Grund entsprechen die Veranderungen in vollzeitdquivalenten Stellen nicht der Verédnderung der Arbeitslosigkeit. Fir die ungewichteten
Beschiftigungseffekte ergeben sich beispielsweise bis 2050 ein Anstieg der Zahl der Vollzeitbeschaftigten um 89.300, ein Riickgang der Zahl der
Teilzeitbeschaftigten um 25.200 sowie ein Rickgang der Zahl der geringflgig Beschaftigten um 21.000. Der Nettoeffekt ist ein Anstieg der Zahl der
Stellen um 43.100. Dieser Wert entspricht dem Riickgang der Arbeitslosigkeit.
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Zu beachten ist, dass bis 2050 lediglich eine - die
jetzt noch junge - Generation vom Bildungserfolg
profitiert. Da die Verschiebung der Qualifikations-
struktur Gber mehrere Generationen anhalt und tGiber
das Jahr 2050 hinaus wirkt, liegt der sehr langfristige
Beschéftigungseffekt deutlich iber dem fiir den Be-
trachtungszeitraum dieser Studie ausgewiesenen. In
Bezug auf die Arbeitslosigkeit und die Beschéftigung
im Niedriglohnsektor ergibt sich ein dhnliches Bild.

Der Anstieg der gesamtwirtschaftlichen Produktion
hat drei Griinde. Erstens flihren die zusatzlich geleis-
teten Arbeitsstunden zu einem Anstieg des jahrlichen
Bruttoinlandsprodukts. Zweitens erzeugt die Auswei-
tung der Beschaftigung Produktivitatsgewinne, da die
Zahl der Minijobs und der Teilzeitstellen mit gerin-
ger Produktivitat zuriickgeht und die Zahl der Voll-
zeitstellen mit hoher Produktivitidt zunimmt. Die Pro-
duktivitatsgewinne schlagen sich wiederum in einem
Anstieg des jahrlichen Bruttoinlandsprodukts nie-
der. Drittens fihrt die mittel- bis langfristige Veran-
derung der Qualifikationsstruktur zu weiteren Pro-
duktivitatsgewinnen, die das Produktionspotenzial
der deutschen Volkswirtschaft erhéhen (siehe Krebs
und Scheffel 2015 fir eine detaillierte Beschreibung
dieser Effekte). Die Veranderung der Qualifikations-
struktur ist zeitverzogert und zeigt sich erstmals nach
zehn Jahren, wenn die ersten Personen, die in ihrer
Kindheit von der zusatzlichen Férderung profitiert
haben, in den Arbeitsmarkt eintreten.

Zusammengenommen steigt aufgrund dieser drei
Faktoren das jahrliche Bruttoinlandsprodukt bis
2050 um 4,4 Milliarden Euro an. Von diesem Betrag
gehen 3,0 Milliarden Euro auf den Betreuungseffekt
und 1,4 Milliarden Euro auf den Bildungseffekt zu-
rick. Die kumulierten Produktionsgewinne, das heif3t
die aufsummierten jéhrlichen Produktionsgewinne,
belaufen sich 2050 auf 81,9 Milliarden Euro.

Da die Verschiebung der Qualifikationsstruktur 2050
noch nicht abgeschlossen ist, treten analog zu den Be-
schaftigungseffekten weitere Produktionsgewinne in
der sehr langen Frist (90 Jahre) auf.

ABBILDUNG 1 Beschiftigungsdynamik nach Beschaftigungsumfang
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ABBILDUNG 2  Beschiftigungsdynamik nach Effekten
In Tausend vollzeitdquivalenten Stellen
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ABBILDUNG 3 Dynamik der Arbeitslosigkeit
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ABBILDUNG 4 Dynamik des jahrlichen Bruttoinlandsprodukts
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TABELLE 3

Einkommensliicke

Frauen mit Kindern (in Prozentpunkten) -0,04
Alleinerziehende (in Prozentpunkten) -0,06
Kinder aus bildungsfernen Elternhusern (in Prozentpunkten) 0,00
Erwerbspersonen in Grundsicherung -1.100

Auswirkungen des Ganztagsausbaus auf die Ungleichheitsdynamik

-0,67 -0,97 -1,00
-0,98 -1,36 -1,39
-0,08 -0,20 -1,31
-19.100 -28.200 -36.900

Alle Angaben sind (inflationsbereinigte) Veradnderungen der jeweiligen Variablen im Verhéltnis zu ihrem Ausgangswert 2017. Der Ausgangswert der Zahl der Erwerbs-
personen in Grundsicherung betragt 4,4 Millionen. Die Einkommensliicke ist die prozentuale Abweichung des durchschnittlichen Bruttoeinkommens der jeweiligen
Personengruppe von der entsprechenden Vergleichsgruppe. Fir Frauen mit Kindern sowie fur alleinerziehende Frauen ist die Vergleichsgruppe die Gruppe der Manner mit
Kindern. Fiir Kinder aus bildungsfernen Familien ist die Vergleichsgruppe die Gruppe der Kinder aus Akademikerfamilien. Die Einkommensliicke hat zwei Komponenten:
die Differenz der Bruttostundenléhne (Entgeltliicke) und die Differenz der Wochenarbeitszeiten. Der Ausgangswert der Einkommensliicke ist 48,7 Prozent fiir Kinder aus
bildungsfernen Familien, 63,3 Prozent fir Frauen mit Kindern und 61,3 Prozent fur alleinerziehende Frauen.

Quelle: Eigene Berechnungen. Vgl. Anhang B.
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Ungleichheit

Tabelle 3 zeigt die Auswirkungen der 6ffentlichen In-
vestitionen in den Ganztagsausbau auf die verschie-
denen Indikatoren der Ungleichheit. Deren Werte
sind allesamt riicklaufig.

Die verbesserte Schulkindbetreuung unterstiitzt das
Bemuihen von Mittern, ihre Arbeitszeit auszuweiten
und ihren Stundenlohn zu steigern. Die Zahl der Er-
werbspersonen in Grundsicherung und im Niedrig-
lohnsektor sinkt aufgrund des Betreuungseffekts. Der
Bildungseffekt guter ganztagiger Angebote flir Schul-
kinder im Ganztag flihrt langfristig zu weniger Er-
werbspersonen ohne Schul- oder Berufsabschluss und
zu mehr Erwerbspersonen mit hohem Qualifikations-
niveau. Diese positive Veranderung der Struktur der
Qualifikation der Erwerbsbevolkerung reduziert die
Arbeitslosigkeit und steigert die Stundenléhne, sodass
die Armutsquote weiter zurlickgeht und der Niedrig-
lohnsektor weiter schrumpft. Von urspriinglich 4,4
Millionen Erwerbspersonen in Grundsicherung wer-
den langfristig 36.900 weniger auf Grundsicherung
angewiesen sein. Von dieser Zahl |dsst sich ein Anteil
von 28.300 Personen auf den Betreuungseffekt, der
restliche Anteil von 8.600 Personen auf den Bildungs-
effekt zuriickzufiihren.

Die 6ffentlichen Investitionen in Ganztagsangebote
flr Grundschulkinder mit der damit einhergehen-

den Verbesserung der Qualitat helfen insbesondere
zwei Personengruppen, am wirtschaftlichen Wachs-

| BertelsmannStiftung

tum teilzuhaben: Frauen mit Kindern sowie Kindern
aus bildungsfernen Familien. Diese Verbesserung hin-
sichtlich der wirtschaftlichen Teilhabe spiegelt sich
in einem starken Riickgang der Einkommensliicken
der besagten Gruppen wider. Der Betreuungseffekt
schmalert die Einkommensliicke von Frauen mit Kin-
dern. Im Kontrast dazu zielt der Bildungseffekt dar-
auf ab, die Situation von Kindern aus bildungsfernen
Haushalten zu verbessern. Diese Gruppe kann ihre
erwartete Einkommensliicke um 1,3 Prozentpunkte
verringern.’

17 Die gesamtgesellschaftliche Einkommensungleichheit wird hdufig mithilfe des Gini-Koeffizienten gemessen. Diese Kennziffer dndert sich allerdings
unserer Studie zufolge nur minimal. Zwar profitieren viele Erwerbspersonen am unteren Ende der Einkommensverteilung (Frauen mit Kindern,
alleinerziehende Frauen und gering qualifizierte Erwerbspersonen) von den MaBnahmen, allerdings gilt dies auch fir mittel und hoch qualifizierte
Frauen mit Kindern im mittleren und oberen Teil der Einkommensverteilung.



4| Ergebnisse der Simulation

Offentliche Finanzen

Die Auswirkungen der Investitionen in den Ganztags-
ausbau fiir Grundschulkinder auf die 6ffentlichen Fi-
nanzen sind in den Abbildungen 5 und 6 im Zeitver-
lauf dargestellt und in Tabelle 4 zusammengefasst.
Die Ergebnisse der Analyse belegen, dass die Investi-
tionen eine sehr hohe fiskalische Effizienz aufweisen
und damit einen wichtigen Beitrag zur Tragfahigkeit
der 6ffentlichen Finanzen leisten.

In der fiskalischen Betrachtung werden die Ergeb-
nisse kurz- und mittelfristig vom Betreuungseffekt
beeinflusst. Bis die erste Kohorte der Grundschul-
kinder, die von zusatzlichen Ganztagsangeboten pro-
fitieren, in den Arbeitsmarkt eintritt, vergehen min-
destens zehn Jahre. Dementsprechend schlagen sich
zusatzliche Produktivitdtsgewinne und Beschafti-
gungszuwachse erst mit der schrittweisen Entfal-
tung des Bildungseffekts nach 2028 auch in den fis-
kalischen Einnahmen aus Steuern und Sozialabgaben
sowie in einem Riickgang der zu leistenden Transfer-
zahlungen nieder. Die Amortisationszeit des Investi-
tionsprogramms betragt 17 Jahre.®

TABELLE 4

Offentliche Nettomehreinnahmen (in Milliarden Euro)
Staatsschuldenquote (in Prozentpunkten)

Amortisationszeit: 17 Jahre

ABBILDUNG 5 Dynamik der 6ffentlichen Finanzen
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ABBILDUNG 6 Kumulierte Nettomehreinnahmen
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Auswirkungen des Ganztagsausbaus auf die Dynamik der 6ffentlichen Finanzen

-0,79 -0,48 +0,37 +2,35
+0,04 +0,11 +0,06 -0,78

Die Angaben zur Staatsschuldenquote sind inflationsbereinigte Veréanderungen im Vergleich mit dem Ausgangswert

der Staatsschuldenquote 2017 von 66 Prozent.

Quelle: Eigene Berechnung auf der Basis von Statistisches Bundesamt (2018b) und Statistisches Bundesamt (2017).

| BertelsmannStiftung

18 Bei einer (hier nicht betrachteten) kostengtinstigeren reinen Betreuung von Schulkindern ohne Einsatz qualifizierter Fachkréfte wére sie vermutlich
deutlich kiirzer. Allerdings bliebe in einem solchen Kontext fraglich, ob Eltern ein qualitativ weniger hochwertiges Angebot tiberhaupt in vergleichba-
rem Umfang in Anspruch ndhmen. Umfrageergebnisse legen zumindest nahe, dass flr Eltern verlassliche Betreuung und gute Férderung ihrer Kinder

mit hoher Qualitat Hand in Hand gehen.
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5| Fazit und Ausblick
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Gute und faire Entwicklungs- und Teilhabechancen
flr die kommenden Generationen sind ein hohes Gut.
Das gilt unabhangig von der Frage, ob sich Investiti-
onen in Bildungseinrichtungen auch fiir den Staat in
direkter Miinze auszahlen. Indes konnten wir in die-
ser Studie zeigen, dass von einer Ausweitung guter
Ganztagsangebote fiir Kinder im Grundschulalter alle
profitieren. Eltern, insbesondere alleinerziehende
Miutter, konnen durch Betreuungsangebote eine Er-
werbstatigkeit aufnehmen oder ihre bestehende Er-
werbstatigkeit ausweiten; die Armutsgefahrdung die-
ser Familien wird dadurch reduziert. Kinder aus sozial
benachteiligten Elternhdusern haben bei guter For-
derung bessere Chancen auf einen héheren Bildungs-
abschluss und damit bessere Aussichten auf Teilhabe
am Arbeitsmarkt. Und auch der Staat, der die zusatz-
lichen Investitionen in Bildungs- und Betreuungsan-
gebote schultern muss, profitiert in der langen Frist:
Durch eine hohere Erwerbsbeteiligung und Produk-
tivitdtsgewinne wachsen die wirtschaftliche Wert-
schépfung und die staatlichen Einnahmen; die Schul-
denquote der 6ffentlichen Haushalte sinkt.

Die Betrachtung, die wir vorgenommen haben, ist mi-
kro6konomisch fundiert und makrodkonomisch aus-
gekllgelt. Gleichwohl miindet sie in einer Abschét-
zung, die auch in sonstiger Hinsicht auf bestimmten
Annahmen beruht. So unterstellen wir zunachst den
politischen Willen, tiber die aktuelle Legislaturperi-
ode hinauszudenken und in der niachsten Wahlpe-
riode eine weitere Investition in gleicher Hohe zu
schultern, um gegentiber dem heutigen Stand insge-
samt eine Million zusatzlicher Ganztagsangebote flir
Grundschulkinder zu schaffen. Wir haben in unse-
rem Szenario auBerdem unterstellt, dass die zur Aus-
weitung des Angebots erforderlichen padagogischen
Fachkrafte (Lehrkréafte, Erzieher etc.) ebenso prob-
lemlos verfiigbar sind wie die zusatzlich zu schaffen-

den raumlichen Kapazitaten. Und schlieflich gehen
wir davon aus, dass Schulkinder durch Bildungsange-
bote multiprofessioneller Teams auBerhalb des Un-
terrichts in ihrer Entwicklung profitieren.

An jeder dieser Annahmen sind Zweifel méglich und
angebracht. Ob eine kiinftige Bundesregierung bereit
ist, fiir Investitionen in Ganztagsraumlichkeiten er-
neut 2 Milliarden Euro bereitzustellen, ist vollig offen,
genauso wie die Bereitschaft der Lander (und Kom-
munen), Mittel zur Deckung der zuséatzlich anfallen-
den laufenden Personalkosten aufzubringen. Der sich
zuspitzende, vielerorts bereits akute Mangel an Er-
ziehern und Grundschullehrkraften |asst das Ausbau-
ziel 2025 als unrealistisch erscheinen. Und schlieBlich
sind die bislang vorliegenden Befunde zu den leis-
tungsbezogenen Effekten deutscher Ganztagsschu-
len eher erniichternd.

Daraus folgt aber keineswegs, dass die Ergebnisse
unserer Abschatzung irrelevant sind. Im Gegenteil:
Die moglichen positiven individuellen und volkswirt-
schaftlichen Effekte langfristig angelegter Investitio-
nen in gute Bildungs- und Betreuungseinrichtungen
sollten fiir die Politik ein Ansporn sein, jetzt zligig die
Regelung wichtiger offener Fragen anzupacken, damit
der Eintritt dieser Effekte an Wahrscheinlichkeit ge-
winnt.

Insbesondere die folgenden vier Fragenkomplexe har-
ren einer Antwort:

*  Wie sollte ein padagogisch sinnvoll ausgestalte-
ter Ganztag aussehen, der den Bildungserfolg von
Kindern und Jugendlichen spiirbar verbessert?
Welche padagogischen Professionen und Kon-
zepte werden dazu benétigt?
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In welchem Umfang miissen die Kapazitdten an den
entsprechenden Ausbildungsstatten (Erzieherfach-
schulen, lehrerbildende Hochschulen) im Hinblick
auf den zusatzlichen Bedarf erhéht werden?

Wie kann - etwa im Rahmen einer Verantwor-
tungsgemeinschaft von Bund, Landern und Kom-
munen - die dauerhafte Finanzierung eines
hochwertigen Angebots ganztagiger Bildungsein-
richtungen sichergestellt werden, insbesondere
mit Blick auf die Personalkosten?

Und grundsatzlich: Wie lassen sich politische
Mehrheiten fiir die hier skizzierte, langfristige In-
vestitionsstrategie gewinnen?

Moglicherweise konnen diese Fragen nicht recht-
zeitig beantwortet werden, um den Rechtsanspruch
auf einen Ganztagsplatz bereits im Jahr 2025 zu
garantieren und dazu eine Million zusatzlicher Platze
zur Verfligung zu stellen. Zu betonen ist aber, dass un-
sere Berechnungsergebnisse unabhingig von dem
Zeitpunkt gelten, zu dem das Ziel erreicht sein wird.
Doch gerade weil die Aufgabe einen grof3en Kraftakt
darstellt und gerade weil der Nutzen der
Anstrengungen teils erst mit erheblicher zeitlicher
Verzogerung eintreten wird, gerade deshalb sollte
die Aufgabe rasch in Angriff genommen werden.

Der Impuls des Bundes bietet dafiir eine glinstige
Gelegenheit.
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Anhang
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A | Makrodkonomischer
Hintergrund

Die vorliegende Studie untersucht die Auswirkungen
offentlicher Investitionen in den Ausbau der Ganz-
tagsbetreuung an Grundschulen. Diese Politik ver-
bessert insbesondere fiir Frauen mit Kindern die
Vereinbarkeit von Familie und Beruf und verandert
die langfristige Qualifikationsstruktur der Erwerbs-
personen: Es kommt zu einer dauerhaften struktu-
rellen Veranderung des Produktionspotenzials der
deutschen Volkswirtschaft. Die moderne makrodko-
nomische Literatur zu Strukturreformen ist auf eine
Arbeit von Robert E. Lucas (1990) zurtckzufiihren,
in der die Auswirkungen einer Senkung der Kapital-
ertragsteuer auf den Kapitalstock und das Produkti-
onspotenzial der US-amerikanischen Wirtschaft un-
tersucht wurden. Die vorliegende Studie verwendet
die von Lucas (1990) entwickelte allgemeine Metho-
dik der modernen Makrotkonomik zur Analyse von
Reformen. Die allgemeine Herangehensweise kannin
die folgenden drei Schritte unterteilt werden:

1. Entwicklung eines mikrofundierten makrooko-
nomischen Modells der Wirtschaft. Hier wird zu-
nachst ein der Fragestellung angemessener Mo-
dellrahmen entwickelt. Innerhalb des Modells wird
das Verhalten der zentralen Akteure - Haushalte
und Unternehmen - unter der Annahme abgebil-
det, dass diese eindeutig definierte Ziele (Nutzen-
maximierung, Gewinnmaximierung etc.) mit knap-
pen Ressourcen (Budgetrestriktionen) verfolgen.
Zusétzlich wird der Erwartungsbildungsprozess
der Haushalte und Unternehmen explizit model-

liert, und die aggregierten Gleichungen der volks-
wirtschaftlichen Gesamtrechnung werden be-
rlicksichtigt. Lohne und Zinssatze sind endogene
Variablen, und mogliche Wechselwirkungen zwi-
schen dem Arbeits-, dem Kapital- und dem Guter-
markt werden beachtet.

2. Kalibrierung des Modells. Hier werden Werte fiir
die Modellparameter im Einklang mit der relevan-
ten makro- und mikro6konomischen Evidenz be-
stimmt, sodass die quantitativen Aussagen des
Modells fest in den volkswirtschaftlichen Daten
verankert sind.

3. Analyse der Auswirkungen der Reform. Hier fin-
det die Analyse unterschiedlicher Reformoptionen
statt. Die entsprechenden Reformparameter (zum
Beispiel Steuerparameter) werden variiert und die
Reformauswirkungen durch die Reaktionen der
relevanten 6konomischen GroRen innerhalb des
kalibrierten Modells bestimmt (Modellsimulation).

Zahlreiche Studien in der makrotkonomischen Litera-
tur sind an die Arbeit von Lucas (1990) angelehnt und
haben Reformfragen mittels der oben beschriebenen
Methodik analysiert. Wie bei Lucas (1990) wird in vie-
len weiteren Arbeiten in der Literatur die Abstraktion
des reprasentativen Haushalts genutzt, sodass Haus-
haltsheterogenitat in diesen Arbeiten keine Rolle
spielt. Dies gilt insbesondere auch fiir die vom Inter-
nationalen W3hrungsfonds (IWF; GIMF-Modell) und
der EU-Kommission (QUEST-Modell) verwendeten
Mehrléandermodelle und fiir fast alle Modelle, die in
der wissenschaftlichen Literatur als ,neukeynesiani-
sche Modelle” bekannt sind.?? Die vereinfachende An-

19 Die strukturelle Arbeitslosigkeit ist in den vom IWF und von der Europaischen Kommission verwendeten Modellen exogen vorgegeben und wird tbli-
cherweise aus den empirischen Analysen der OECD Gbernommen. Das QUEST-Modell beinhaltet zwei reprasentative Haushalte: einen sogenannten
ricardianischen Haushalt, der Zugang zu perfekt funktionierenden Kapitalmarkten hat, und einen kreditbeschrankten Haushalt. In den letzten Jahren
wurden in der wissenschaftlichen neukeynesianischen Literatur mehrere Modelle mit realistischer Haushaltsheterogenitat entwickelt. Internationale
Organisationen haben diese Modelle bislang noch nicht zur Politikanalyse verwendet.
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nahme eines reprasentativen Haushalts stellt einen
erheblichen Nachteil dar, wenn Auswirkungen auf die
Arbeitslosigkeit und die Einkommensverteilung un-
tersucht oder wenn auf bestimmte Personengruppen
abzielende Reformvorschldge evaluiert werden sol-
len. Fir Reformanalysen dieser Art sind in der Lite-
ratur makro6konomische Modelle mit heterogenen
Haushalten entwickelt und analysiert worden.

Die Arbeiten von Huggett (1993) und Aiyagari (1994)
bilden den Ausgangspunkt der wissenschaftlichen Li-
teratur zu makrodkonomischen Modellen mit he-
terogenen Haushalten. Der Untersuchungsgegen-
stand dieser und vieler nachfolgender Arbeiten ist
das Konsum- und Sparverhalten von Haushalten,
deren Arbeitseinkommen risikobelastet ist (Lohnri-
siko, Arbeitslosigkeitsrisiko). Komplementar hierzu
hat Quadrini (2000) ein makrookonomisches Modell
mit heterogenen Haushalten entwickelt, das haufig
zur Untersuchung der wirtschaftlichen Auswirkun-
gen von Unternehmensrisiken verwendet wurde. In-
folge dieser Arbeiten ist eine Vielzahl wissenschaftli-
cher Publikationen entstanden, fiir deren eingehende
Diskussion auf Heathcote, Storesletten und Violante
(2009) verwiesen wird.

Die Arbeiten von Krebs (2003a, 2003b) flihren in die
wissenschaftliche Literatur zu makro6konomischen
Modellen mit heterogenen Haushalten zwei Neue-
rungen ein. Erstens wird explizit die Entscheidung der
Haushalte modelliert, in Humankapital zu investieren.
Diese Erweiterung erméglicht eine systematische
Analyse der Auswirkungen von Reformen auf die Ak-
kumulation von Humankapital. Zweitens wird ein Mo-
dellrahmen entwickelt, der im Vergleich mit Huggett
(1993), Aiyagari (1994) und Quadrini (2000) einen
wesentlich geringeren Aufwand zur Berechnung des
allgemeinen Gleichgewichts erfordert. Diese Mo-
delleigenschaft ist Grundvoraussetzung dafir, dass
ein Modell mit multidimensionaler Heterogenitat ge-
16st und eine quantitative Analyse von Reformen, die
der empirischen Heterogenitat der Haushalte und Er-
werbspersonen Rechnung tragt, durchgefiihrt wer-
den kann. Beide Neuerungen sind von hoher Relevanz
far die vorliegende Studie und der Grund, diesen Mo-
dellrahmen als Ausgangspunkt fiir die hier durchge-
flihrte Reformanalyse zu wahlen.

Das in Krebs (2003a, 2003b) entwickelte Modell
wurde in der Literatur in verschiedene Richtungen er-
weitert und auf eine Reihe von Fragen angewendet.?°
Die aus unserer Sicht wichtigste Erweiterung ist in
der Arbeit von Krebs und Scheffel (2013) zu finden,
die das Humankapitalmodell von Krebs mit einem
Modell der Sucharbeitslosigkeit (Ljungqgvist und Sar-
gent 1998) kombiniert und mittels Simulationen des
kalibrierten Modells eine quantitative Analyse der ge-
samtwirtschaftlichen Effekte der Hartz-Reformen
durchfiihrt. Aus dieser Arbeit ging schlieBlich eine
Reihe von Studien (Krebs und Scheffel 2015, 2016a,
2016b, 2017) hervor, in denen das quantitative mak-
rodkonomische Modell entwickelt wurde, das dieser
Studie zugrunde liegt.

B | Kalibrierung

Die Periodenlange betragt ein Quartal. Der Modell-
kalibrierung liegen unterschiedliche Datenquellen
zugrunde, die unter anderem auch zur gegenseitigen
Validierung genutzt wurden. Die Verteilung der Haus-
halte Gber Familientypen und Qualifikationen sowie
jene der Erwerbspersonen liber Beschaftigungszu-
sténde basieren weitestgehend auf dem Mikrozen-
sus (Statistisches Bundesamt 2014). Des Weiteren
wurden Daten der Bundesagentur fiir Arbeit insbe-
sondere zu Langzeitarbeitslosigkeit und Daten der
OECD zu einkommens- und haushaltstypenabhangi-
gen Steuern und Sozialabgaben verwendet. Die ein-
zelnen Kalibrierungsschritte sind in Krebs und Schef-
fel (2015, 20164, 2016b, 2017) beschrieben.

Das Modell wurde so kalibriert, dass die implizierte
Verteilung der Haushaltstypen und der Erwerbsper-
sonen Uber die Qualifikationsniveaus und Beschif-
tigungszustande der auf der Grundlage des Mik-
rozensus berechneten empirischen Verteilung der
entsprechenden Haushaltstypen und Erwerbsper-
sonen im Alter von 20 bis 64 Jahren entspricht. Die
Haushalte wurden in vier Gruppen unterteilt: allein-
stehende Personen ohne Kinder, alleinstehende Per-
sonen mit Kindern, Paargemeinschaften ohne Kinder
sowie Paargemeinschaften mit Kindern. Die Klas-
sifizierung als Haushalt mit Kind setzt voraus, dass
in dem betrachteten Haushalt mindestens ein Kind
unter 15 Jahren lebt. Zunachst wurden die Randver-

20 Krebs, Kuhn und Wright (2015) fiihren beispielsweise Kreditfriktionen in das Modell ein und analysieren die Unterversicherung von Haushalten
gegen versicherbares Risiko. In Gottardi, Kajii und Nakajima (2015) sowie Toda (2015) wird der Modellrahmen zur Analyse der optimalen Besteue-

rung von Haushalten genutzt.
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TABELLE 5

Intergenerationale Ubergangsmatrix

gering qualifiziert

gering qualifiziert 0,6143
mittel qualifiziert 0,0490
hoch qualifiziert 0,0050

Quelle: Eigene Berechnungen auf der Basis von OECD (2016).
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teilung der Haushaltstypen sowie die Randverteilung
der Erwerbspersonen (iber Qualifikationsniveaus und
Beschéftigungszustande berechnet.

Die Randverteilung tiber die unterschiedlichen Haus-
haltstypen ist wie folgt: 26,0 Prozent der Haushalte
sind alleinstehende Personen ohne Kinder, 2,8 Pro-
zent alleinstehende Personen mit Kindern, 44,2 Pro-
zent Paargemeinschaften ohne Kinder und 27,0
Prozent Paargemeinschaften mit Kindern. Die Un-
terteilung der Gruppe der Erwerbspersonen in ge-
ring, mittel und hoch qualifiziert erfolgte anhand des
ISCED-97-Standards. Im Datensatz sind 11,3 Prozent
der Erwerbspersonen gering qualifiziert, 61,1 Pro-
zent mittel qualifiziert und 27,6 Prozent hoch qualifi-
ziert. Die Ubergangsraten der Qualifikationsstruktur
zwischen den Generationen wurden auf der Grund-
lage der sozialen Durchlassigkeit des Bildungssys-
tems (OECD 2016) berechnet. Im Online-Anhang
der Studie veréffentlicht die OECD die gemeinsame
Verteilung Giber das Qualifikationsniveau der 35- bis
44-)3hrigen und das Qualifikationsniveau ihres El-
ternhauses.

Wir haben diese Altersgruppe verwendet, um sicher-
zugehen, dass die Ausbildung (insbesondere die aka-
demische Ausbildung) bereits abgeschlossen ist und
sich somit keine Veranderungen des Qualifikations-
niveaus der Kindergeneration mehr ergeben. Diese
Verbundverteilung dient dazu, die Ubergangswahr-
scheinlichkeiten hinsichtlich der Qualifikation von
Eltern und ihren Kindern im Modell zu kalibrieren,
wobei die Persistenzparameter fiir gering qualifi-
zierte und mittel qualifizierte Haushalte so gesetzt
wurden, dass das Modell die empirische Qualifikati-
onsverteilung korrekt abbildet. Hieraus ergibt sich die
in Tabelle 5 dargestellte Ubergangsmatrix.

mittel qualifiziert hoch qualifiziert

0,3225 0,0632
0,7691 0,1820
0,3800 0,5700

| BertelsmannStiftung

Beispielsweise betragt die Wahrscheinlichkeit, dass
ein Kind gering qualifizierter Eltern ebenfalls gering
qualifiziert ist, 61,43 Prozent. Ein mittleres Qualifi-
kationsniveau wird mit einer Wahrscheinlichkeit von
32,25 Prozent erreicht, die Wahrscheinlichkeit eines
hohen Qualifikationsniveaus belduft sich auf 6,32
Prozent.

Der Mikrozensus unterscheidet nach erwerbstéatigen
Personen, erwerbslosen Personen, arbeitssuchenden
Nichterwerbspersonen sowie Nichterwerbsperso-
nen. Der Anteil der arbeitssuchenden Nichterwerbs-
personen liegt deutlich unter 0,1 Prozent und war in-
sofern flr die weitere Analyse vernachlassigbar. Die
Erwerbstatigen wurden anhand ihrer geleisteten Wo-
chenarbeitszeit in geringfligig beschiftigt, teilzeit-
beschiaftigt und vollzeitbeschaftigt eingeteilt. Wer
weniger als 15 Stunden pro Woche arbeitet, wird

als geringfiigig beschaftigt, wer zwischen 15 und 30
Stunden pro Woche arbeitet, als teilzeitbeschaftigt
und wer mehr als 30 Stunden wéchentlich arbeitet,
als vollzeitbeschéftigt klassifiziert. Die Randvertei-
lungen Uber die Beschéaftigungszustande fur das kom-
plette Sample sowie ausgewahlte Sub-Samples im Mi-
krozensus sind in Tabelle 6 zusammengefasst.

Die nach dieser Methode berechnete Verteilung Giber
die Beschaftigungszustdnde liefert aufgrund der Da-
tenerhebung und der im Mikrozensus verwendeten
Variablendefinitionen ein verzerrtes Bild, sodass eine
Anpassung der Verteilung auf der Grundlage der of-
fiziellen Arbeitslosenstatistik der Bundesagentur fiir
Arbeit (BA) sowie zusatzlicher Fragen im Mikrozen-
sus notwendig war, um klar interpretierbare Ergeb-
nisse der Simulationsstudie zu erhalten.

Im Jahr 20152 gab es 44,9 Millionen Erwerbsperso-
nen. Davon waren - gemessen am BA-Konzept der

21 Das Referenzjahr 2015 fir die Kalibrierung ist durch die Verfligbarkeit des Mikrodatensatzes bedingt. Eine durchgehende Verwendung des Refe-
renzjahrs (auRer fir die nominalen GréRen) ergibt sich aus Griinden der Konsistenz einzelner Kalibrierungsziele.
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TABELLE 6

0,7110
0,1470
0,0770
0,0640

Quelle: Eigene Berechnungen auf der Basis des Mikrozensus (Statistisches Bundesamt 2014).

TABELLE 7

0,6540
0,1750
0,0920
0,0400
0,0400

Quelle: Eigene Berechnungen auf der Basis des Mikrozensus (Statistisches Bundesamt 2014).

Arbeitslosigkeit - 2,6 Millionen arbeitslos. Zusatzlich
gab es eine Million nicht erwerbstatige Erwerbsper-
sonen, die nicht arbeitslos im Sinne des BA-Konzepts
waren (unterbeschiftigte Erwerbspersonen). Dabei
handelt es sich beispielsweise um Personen, die nicht
im Sinne des Sozialgesetzbuchs arbeitslos waren, da
sie an Mal3nahmen zur Arbeitsférderung teilnahmen.
Fir die Modellkalibrierung wahlten wir als Arbeitslo-
senquote den Anteil der Arbeitslosen und Unterbe-
schéftigten, da letztere Personengruppe in der Regel
nicht unmittelbar eine Eingliederung in den ersten
Arbeitsmarkt erfahrt. Daher wurde das Modell auf
eine Arbeitslosenquote von 8,0 Prozent kalibriert.
Werden die zusatzlichen 1,6 Prozent Arbeitslosen
proportional von den Beschiaftigten abgezogen, so
ergibt sich eine Beschéftigungsstruktur tiber das
gesamte Sample hinweg von 69,9 Prozent vollzeit-
beschiftigten, 14,4 Prozent teilzeitbeschéftigten,
7,6 Prozent geringfligig beschéftigten und 8,0 Pro-
zent arbeitslosen Erwerbspersonen. Wir haben pro-
portionale Anpassungsfaktoren fiir das gesamte
Sample berechnet und diese sodann auf die Sub-Sam-
ples angewendet.

Da der Mikrozensus keine Informationen Gber die
Dauer der Arbeitslosigkeit beinhaltet, haben wir die
Aufteilung in Kurzzeit- und Langzeitarbeitslose von
der OECD ibernommen. Der Anteil an Langzeitar-
beitslosen belduft sich demgemaf auf 46,2 Prozent.
Im Gegensatz dazu bezogen etwa zwei Drittel der Ar-

Charakterisierung der empirischen Verteilung

Charakterisierung der empirischen Verteilung, adjustiert

0,3590 0,3830 0,5910
0,3670 0,3980 0,1530
0,1890 0,0610 0,0930
0,0850 0,1590 0,1630
| BertelsmannStiftung
0,3430 0,3210 0,5910
0,3800 0,4310 0,1530
0,1960 0,0660 0,0930
0,0820 0,1820 0,1630

| BertelsmannStiftung

beitslosen in unserem Sample ALG Il. Angesichts der
hohen Bandbreite haben wir eine vorsichtige Kalib-
rierung am unteren Ende des Spektrums gewahlt und
das Modell auf einen Anteil der Langzeitarbeitslosig-
keit an der gesamten Arbeitslosigkeit von 50 Prozent
kalibriert.

Ein Abgleich mit der im Mikrozensus aufgeftihr-

ten Frage nach Vollzeit- und Teilzeiterwerbstatigkeit
zeigt, dass diese Erhebung der auf der Basis der Zahl
der wochentlichen Arbeitsstunden klassifizierten Be-
schaftigungszustande die Anteile an geringfligig Be-
schéaftigten und an Teilzeitbeschéaftigten unterschatzt.
Anhand der Antworten auf diese Frage ergab sich,
dass von allen Erwerbstétigen 73,4 Prozent vollzeit-
erwerbstatig und 26,6 Prozent geringfligig oder teil-
zeitbeschaftigt waren. Wir haben proportionale An-
passungsfaktoren flir das gesamte Sample berechnet
und diese sodann auf die Sub-Samples angewendet.

Nach Anpassung ergab sich die in Tabelle 7 darge-
stellte Randverteilung liber die Beschéaftigungszu-
stande.

Einer der zentralen Mechanismen in diesem Modell
ist die explizit modellierte Suchentscheidung der ein-
zelnen Erwerbspersonen. Wie intensiv Erwerbsper-
sonen auf verdnderte Anreizsysteme reagieren, ist ein
wichtiger Bestimmungsfaktor der 6konomischen An-
passungsprozesse und der quantitativen Ergebnisse,
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sodass eine sorgfiltige Kalibrierung der Suchelasti-
zitat unumganglich war. Das Suchverhalten arbeits-
loser Personen wurde in zahlreichen Studien anhand
von Mikrodaten untersucht, die Reaktion der Arbeits-
losen hinsichtlich einer Anderung der Héhe oder Be-
zugsdauer des Arbeitslosengeldes geschatzt. Die Er-
gebnisse dieser Arbeiten variieren zum Teil erheblich,
die meisten Studien weisen jedoch eine Suchelastizi-
tat zwischen 0,5 und 1,0 aus.??

Das in dieser Studie verwendete Modell weist eine
durchschnittliche Suchelastizitat von 0,5 auf und liegt
somit am unteren Ende der geschatzten Werte. Da
die Gewinne aus den Investitionsprogrammen umso
groBer sind, je starker die Haushalte auf Veranderun-
gen der monetiren Anreize reagieren, bedeutet dies,
dass die hier berechneten Ergebnisse eine vorsichtige
Abschatzung der Gewinne darstellen. Im Modell ver-
suchen in etwa die Hélfte der geringfligig Beschaftig-
ten und ein Viertel der Teilzeitbeschaftigten, ihre Ar-
beitszeit auszuweiten. Diese Werte entsprechen in
etwa den Ergebnissen von Befragungen geringfligig
Beschaftigter und Teilzeitbeschéftigter.

Des Weiteren wurde das Modell auf drei Ungleich-
heitsmaRe kalibriert: den Gini-Koeffizienten des
Bruttoarbeitseinkommens, die Armutsgefahrdungs-
quote und den Anteil der im Niedriglohnsektor be-
schaftigten Erwerbspersonen. Das Modell wurde

in Anlehnung an Felbermayr, Battisti und Lehwald
(2016) auf einen Gini-Koeffizienten von annidhernd
0,4 kalibriert. Die Armutsgefahrdungsquote, definiert
als der Teil der Erwerbspersonen, die nach Trans-
ferzahlungen Giber weniger als 60 Prozent des
Medianeinkommens verfiigen, lag im Jahr 2015

bei 15,7 Prozent (Statistisches Bundesamt 2016a).
Der Niedriglohnsektor ist definiert als der Teil der
Erwerbspersonen, die vor Transferzahlungen weniger
als zwei Drittel des Median-Stundenlohns verdienen.
Im Jahr 2015 waren nach Angaben des Statistischen
Bundesamts (2016b) etwa 22 Prozent der erwerbs-
tatigen Erwerbspersonen im Niedriglohnsektor
beschéftigt.

C | Investitionsprogramm

C.1| Empirische Evidenz: Ganztagsbetreuung
und Erwerbstatigkeit

Frauen mit Kindern sind seltener erwerbstatig als
Frauen ohne Kinder. Sind Frauen mit Kindern er-
werbstétig, so arbeiten sie haufig in Teilzeit oder
gehen einer geringfligigen Beschéaftigung nach. Die
folgenden Zahlen verdeutlichen diesen Sachver-
halt: Im Jahr 2012 hatten 28 Prozent der Frauen in
der Altersgruppe von 20 bis 64 Jahren minderjah-
rige Kinder. Die Beschéaftigungsquote der Frauen mit
minderjahrigen Kindern betrug 67,5 Prozent, die Be-
schaftigungsquote der Frauen ohne minderjahrige
Kinder 71,3 Prozent. Von den erwerbstatigen Frauen
mit Kindern waren 39,3 Prozent vollzeitbeschéftigt,
40,1 Prozent teilzeitbeschaftigt und 20,7 Prozent ge-
ringfligig beschéftigt. Von den erwerbstatigen Frauen
ohne Kinder waren 68,7 Prozent vollzeitbeschéftigt,
25,1 Prozent teilzeitbeschéaftigt und 6,2 Prozent ge-
ringfligig beschaftigt.?®

Die oben genannten Zahlen stellen einfache Korre-
lationen dar. Empirische Studien belegen die Hypo-
these, dass eine unzureichende externe Betreuungs-
infrastruktur eine wichtige Ursache fiir die geringere
Erwerbstatigkeit von Frauen mit Kindern ist. So stel-
len beispielsweise Rainer et al. (2011) fest, dass eine
externe Betreuung fir drei- bis unter sechsjihrige
Kinder und eine Ganztagsbetreuung fiir Schulkinder
einen statistisch signifikanten und 6konomisch rele-
vanten Effekt auf die Erwerbsbeteiligung der Mitter
haben. Harnisch, Muller und Neumann (2018) kom-
men zu einem dhnlichen Ergebnis und zeigen, dass
eine unzureichende Kinderbetreuung fir Frauen mit
Kindern eine Zugangsbarriere zu einer Vollzeitbe-
schaftigung darstellt.?*

Der Erwerbstéatigkeitseffekt des Ausbaus der Ganz-
tagsbetreuung in Kitas und Schulen, der seit Mitte der
2000er-Jahre in Deutschland begann, wurde in neu-

22 Siehe Anhang in Krebs und Scheffel (2015) fir eine eingehende Diskussion der Literatur.

23 Die Angaben basieren auf der Auswertung der Mikrozensus-Daten des Statistischen Bundesamts, die auch zur Kalibrierung des Modells des Statisti-
schen Bundesamts verwendet werden. SOEP-Daten ergeben ein dhnliches Bild. Danach betrug die Beschaftigungsquote der Frauen mit minder-
jahrigen Kindern 70 Prozent und die Beschiftigungsquote der Frauen ohne minderjéhrige Kinder 73,5 Prozent (Altersgruppe 25 bis 64 Jahre). Von
den erwerbstatigen Frauen mit Kindern waren 31 Prozent vollzeitbeschéftigt, 53 Prozent teilzeitbeschaftigt und 16 Prozent geringfiigig beschaftigt.
Von den erwerbstatigen Frauen ohne Kinder waren 61 Prozent vollzeitbeschéftigt, 30 Prozent teilzeitbeschéftigt und neun Prozent geringfligig be-

schéftigt.

24 Siehe Rainer et al. (2011) fiir eine Zusammenfassung der theoretischen und empirischen Forschung und Anger et al. (2012) fiir einen Uberblick tiber

die Literatur mit Schwerpunkt auf Alleinerziehenden.
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eren Studien wissenschaftlich untersucht. Gestiitzt
auf quasi-experimentelle Evidenz belegen Bauern-
schuster und Schlotter (2015), dass der Ausbau der
Ganztagsbetreuung fiir drei- bis unter sechsjahrige
Kinder in Kitas zu einer erheblichen Ausweitung der
Erwerbstétigkeit von Frauen mit Kindern gefuhrt hat.
In Bezug auf den Ausbau der Ganztagsbetreuung an
Grundschulen finden Nemitz (2015) und Shure (2016)
ebenfalls Belege fiir stark positive Effekte auf die Er-
werbstétigkeit der betroffenen Frauen mit Kindern,
wéhrend Dehoes und Paul (2017) keine signifikanten
Effekte belegen kénnen.

Das dieser Studie zugrundeliegende makrodkonomi-
sche Modell wurde so kalibriert, dass es die oben be-
schriebenen empirischen Korrelationen zwischen El-
ternschaft, Kinderbetreuung und Erwerbstétigkeit
exakt abbildet. Des Weiteren impliziert das kalib-
rierte Modell eine Reaktion des Arbeitsangebots der
Mutter auf eine Verdnderung der Betreuungssitua-
tion, die mit den oben genannten empirischen Befun-
denin Einklang steht. Dies stellt sicher, dass eine im
Modell durchgefiihrte Partialanalyse empirisch plau-
sible Ergebnisse liefert.

C.2 | Empirische Evidenz: Ganztagsqualitat
und Bildungserfolg

Ganztagsschulen reduzieren bei regelmaBiger Teil-
nahme das Risiko, eine Klasse wiederholen zu ms-
sen, und schwéchen die Neigung zu negativem Sozial-
verhalten. Zudem weisen Realschulkinder am Ende
ihrer Schullaufbahn bessere Noten auf, wenn sie tiber
einen langeren Zeitraum an Ganztagsschulangeboten
von hoher Qualitit teilgenommen haben. Dabei hat
nicht nur der Besuch fachbezogener auBerunterricht-
licher Angebote einen positiven Einfluss auf Schulno-
ten, sondern auch die Teilnahme an musischen oder
auf soziales Lernen ausgelegten Angeboten (StEG
2011). Anders als die Ergebnisse fachlicher Kompe-
tenztests spiegeln Noten ein breites Blindel von Fa-
higkeiten wider, denn in die Notengebung flie3en
auch motivationale und verhaltensbezogene Aspekte
ein. Speziell mit Blick auf die Primarstufe zeigen die
Ergebnisse von StEG zudem, dass ,qualitativ hoch-
wertigere Ganztagsangebote Lernumgebungen [...]
schaffen, in denen sich Kinder aus sozial weniger pri-
vilegierten Haushalten hinsichtlich ihrer psychosozia-
len Lerndispositionen wie Selbstkonzept, Motivation
oder Interesse besser entwickeln” (StEG 2016: 23).

Bislang hat sich die mit dem Ausbau der Ganztags-
schulen in Deutschland nach dem sogenannten PISA-
Schock verbundene Hoffnung, die Kompetenzent-
wicklung von Schiilern kénne durch zusatzliche
fachbezogene Angebote im Ganztag unmittelbar be-
fordert werden, im Lichte der Ergebnisse der Ganz-
tagsbegleitforschung durch die StEG-Studie nicht
bewahrheitet (Decristan und Klieme 2016). Anderer-
seits machen die Befunde deutlich, ,dass Ganztags-
angebote das Potenzial haben, Lernen anders, z. B.
mit einem hoéheren Grad an Autonomie, zu erleben als
im herkémmlichen Unterricht, was dann tatsachlich
wirksam werden und Bildungsverlaufe unterstiitzen
kann“ (Decristan und Klieme 2016, S. 758).

In neueren Forschungen aus den USA konnte auBer-
dem Folgendes gezeigt werden: Gerade die benann-
ten, oft als ,non-kognitiv" bezeichneten, in die Noten-
gebung mit einflieBenden Personlichkeitsmerkmale
und Kompetenzen weisen eine hohe pradiktive Kraft
fur die langfristigen gesellschaftlichen Teilhabechan-
cen von Kindern auf und vermogen deutlich mehr Va-
rianz aufzuklaren, als das fir die Ergebnisse fach-
licher Kompetenztests der Fall ist (Jackson 2018).
Zudem gilt, dass diese Fahigkeiten je nach dem Bil-
dungsstand der Eltern sozial ungleich verteilt sind;
Kinder aus Elternhdusern mit niedrigerem Bildungs-
stand verfligen im Mittel iber weniger non-kognitive
Fahigkeiten als Kinder aus héher gebildetem Eltern-
haus (Whitmore Schanzenbach et al. 2016).

Zusammengenommen weisen die vorliegenden nati-
onalen und internationalen Forschungsergebnisse zu
den Folgen ganztagigen Lernens eine hohe Relevanz
flr unsere Fragestellung auf, bei der ja gerade die
langfristigen Teilhabechancen, also etwa ein erfolgrei-
cher Schulabschluss und die Wahrscheinlichkeit, ein
Studium aufzunehmen, im Mittelpunkt des Erkennt-
nisinteresses und damit auch unserer Simulation ste-
hen. Bei der Parametrisierung orientiert sich unsere
Simulation am Konzept von Mehr Schule wagen, das
im Auftrag der Bertelsmann Stiftung und drei weite-
rer Stiftungen entwickelt (Bertelsmann Stiftung et al.
2017) und von Klemm und Zorn (2017) quantitativ
konkretisiert wurde. Grundlage des Konzepts bildet
ein Best-Practice-Ansatz, bei dem mit renommierten
Schulpreisen ausgezeichnete Schulen im Hinblick auf
Gemeinsamkeiten untersucht wurden.

Eine zentrale Empfehlung der Studie lautet, sich von
der politisch eingefiihrten Unterscheidung in offene

35



Zwischen Bildung und Betreuung. Volkswirtschaftliche Potenziale des Ganztags-Rechtsanspruchs fiir Kinder im Grundschulalter

36

und gebundene Ganztagsschulen zu l6sen und statt-
dessen ein flexibleres und differenzierteres Zeitmo-
dell zugrunde zu legen und zugleich ein starkeres
Augenmerk auf Prozessmerkmale fiir gute Ganztags-
qualitat zu legen (vgl. hierzu auch die Ergebnisse einer
Analyse von NEPS-Daten im Auftrag der Bertelsmann
Stiftung durch Linberg et al. 2018 sowie Linberg et al.
2019).

Im Kontrast zu der derzeit dominierenden Struk-

tur des Angebots deutscher Ganztagsgrundschulen
sieht das Konzept von Mehr Schule wagen eine zeitli-
che Struktur vor, die sowohl verbindliche Kernzeiten
(Gber den Unterricht hinausgehend) als auch Zeiten
freiwillig wahlbarer Angebote umfasst. Die empirisch
beobachteten Selektionseffekte bei der Ganztagsteil-
nahme werden in diesem Konzept reduziert, und es
werden zusatzliche Kapazitaten und zeitliche Spiel-
raume fur Lernen und Entwicklung geschaffen. Neben
dem zeitlichen Strukturmodell enthalt Mehr Schule
wagen auch prozessbezogene Qualitatskriterien und
Empfehlungen zu qualitatsforderlichen Rahmenbe-
dingungen mit Blick auf die zusatzlichen au3erunter-
richtlichen Angebote, die Steuerung und Weiterent-
wicklung des Ganztags, die raumliche Ausstattung
und die multiprofessionelle Kooperation von Fach-
kraften.

Die multiprofessionelle Ausrichtung des Ganztags
birgt ein groRes Potenzial flr eine ganzheitlich gute
Entwicklung von Kindern, die insbesondere auch
deren psychosoziale Eigenschaften und Kompetenzen
fordert. Das Engagement von Lehrkraften im Ganz-
tag etwa befordert ein gutes und lernférderliches So-
zialklima zwischen Lehrkraften und Schilern, da Ers-
tere die Letzteren nun verstarkt auch auBerhalb
direkter lern- und leistungsbezogener bewertungs-
relevanter Kontexte wahrnehmen kénnen. Und die
auf Freiwilligkeit basierende Teilnahme von Kindern
an hochwertigen, strukturierten, von padagogischen
Fachkraften gestalteten Angeboten, die sich durch
partizipative, interessengeleitete Elemente auszeich-
nen, starkt deren Motivation und schulisches Wohl-
befinden. Diese beiden Faktoren haben dann wiede-
rum einen Einfluss auch auf das schulische Lernen
(vgl. Decristan und Klieme 2016).

Wie lassen sich die positiven Wirkungen guter Ganz-
tagsangebote im Rahmen einer konomischen Mo-
dellierung messen? Die Auswirkungen von Bildung
auf Produktivitdt und Léhne wurden in zahlreichen

empirischen Studien mithilfe von Mikrodaten un-
tersucht. Die Literatur zu individuellen Bildungsren-
diten ist umfangreich; die Studie von Pfeiffer und
Stichnoth (2014) enthélt eine ausfihrliche Beschrei-
bung der empirischen Befunde mit Schwerpunkt auf
Deutschland (siehe auch OECD 2016). Schatzungen
zu einheitlichen Bildungsrenditen flr Deutschland er-
geben Werte zwischen 4 und 10 Prozent, wobei die
geschatzten Renditen seit Mitte der 1990er-Jahre
leicht zugenommen haben (Pfeiffer und Stichnoth
2014). Diese Werte beziehen sich auf Renditen eines
Hochschulabschlusses oder eines Abschlusses der Se-
kundarstufe Il. Forschungsergebnisse zu den frithen
Bildungsetappen weisen darauf hin, dass Ausgaben
zur Verbesserung des Betreuungs- und Bildungsan-
gebots an Kitas und Grundschulen sogar mit erheb-
lich héheren Bildungsrenditen verbunden sind als In-
vestitionen etwa in weiterflihrende Schulen (Anger
et al. 2007; Elango et al. 2015; Pfeiffer und Stichnoth
2014). Gleichwohl liegen belastbare empirische Er-
gebnisse zu den individuellen Bildungsrenditen von
Investitionen im Kita- und Grundschulbereich, ge-
schweige denn in einen Ausbau ganztagiger Ange-
bote, fiir Deutschland praktisch nicht vor. Lediglich
fur Krippenkinder haben Fritschi und Oesch (2008)
eine Analyse im Auftrag der Bertelsmann Stiftung
vorgelegt.

Um die positiven Bildungseffekte eines zeitlich, per-
sonell und konzeptionell gut ausgestalteten Ganz-
tagsangebots, orientiert an Mehr Schule wagen, abzu-
schatzen, sind wir deshalb in unserer Simulation sehr
konservativ vorgegangen und haben uns in der An-
nahme einer Bildungsrendite flr das ganztagige Ler-
nen in der Primarstufe am unteren Rand dessen ori-
entiert, was flr Deutschland empirisch fir héhere
Bildungsabschlisse ermittelt wurde (s. 0.): Wir haben
hier mit einem Wert von 4 Prozent gearbeitet. Zudem
haben wir uns an den StEG-Ergebnissen orientiert,
die - im Einklang mit internationalen Befunden - bei
Kindern geringer qualifizierter Eltern eine besonders
ausgepragte férderliche Wirkung auf psychosoziale
Aspekte zeigen. Insofern haben wir unterstellt, dass
sich die positive Wirkung qualitativer Ganztagsange-
bote auf Kinder aus niedrig und mittel qualifizierten
Haushalten beschrankt.

Was die Struktur des zusatzlichen padagogischen
Personals anbelangt, so haben wir uns an der von
Klemm und Zorn (2017) vorgenommenen Konkreti-
sierung des Modells von Mehr Schule wagen orientiert.
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ABBILDUNG 7 Renditegleichung (Kind aus niedrig qualifiziertem Haushalt)
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Die beiden Autoren sehen zur Abdeckung der aulRer-
unterrichtlichen Angebote einen vollstandigen Ein-
satz qualifizierter Fachkrafte vor, und zwar je halftig
einerseits von padagogischen Fachkraften wie Erzie-
her, Sozialpddagogen etc. und andererseits von Lehr-
kraften. Dieser multiprofessionelle Mix und die damit
einhergehende Personalkostenstruktur liegen unse-
ren Abschatzungen zugrunde.

C.3| Implementierung des
Investitionsprogramms

Das Investitionsprogramm besteht aus zwei Kompo-
nenten, die mit zwei unterscheidbaren Effekten ver-
bunden sind. Der Ausbau der Ganztagsbetreuung fiir
Grundschulkinder hilft den betroffenen Frauen mit
Kindern, Familie und Beruf miteinander zu vereinba-
ren, und fihrt zu einer Ausweitung der Erwerbsta-
tigkeit der betroffenen Frauen (Betreuungseffekt).
Dieser Effekt wird im Modell abgebildet, indem der
Anteil der Familien mit Grundschulkindern, die Zu-
gang zu einer Ganztagsbetreuung haben, gemaR dem
Ausbau an Ganztagsplatzen bis 2025 erhéht wird.
Der Ausbau erfolgt schrittweise und erreicht im Jahr
2025 schlieRlich eine Million Platze. Die empirisch
fundierte Kalibrierung des Modells gewahrleistet,
dass die resultierende Ausweitung des Arbeitsange-
bots der betroffenen Frauen mit Kindern im Einklang
mit der in Abschnitt C.1 besprochenen empirischen
Evidenz steht.

Der zweite Effekt beruht auf verbesserten Bildungs-
chancen durch hochwertige Lern-, Férder- und Ent-
wicklungsangebote qualifizierter Fachkrafte. Wir
haben angenommen, dass sich dieser positive Bil-
dungseffekt auf die Kinder von Eltern mit geringer
oder mittlerer Qualifikation beschrankt. Konkret ver-
andern die Bildungsinvestitionen die Wahrscheinlich-
keiten, dass ein Kind gering qualifizierter Eltern ein
mittleres Qualifikationsniveau erreicht und dass ein
Kind mittel qualifizierter Eltern ein hohes Qualifikati-
onsniveau erreicht. Es verandern sich demzufolge die
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in Tabelle 7 ausgewiesenen Ubergangswahrschein-
lichkeiten dahingehend, dass die Wahrscheinlichkeit
zunimmt, einen héheren Bildungsabschluss zu errei-
chen als die Eltern.

Die Veranderungen der Erfolgswahrscheinlichkei-
ten wurden wie folgt berechnet: Die Veranderung der
Wahrscheinlichkeit, dass ein Kind gering qualifizierter
Eltern ein mittleres Qualifikationsniveau erreicht,
Agq;, wird so gewahlt, dass fir die in Kapitel 3 bespro-
chene Kostenstruktur fir die Verbesserung des ganz-
tagigen Bildungsangebots eine individuelle Bildungs-
rendite 7 = 0,04 erreicht wird - ein Wert, der am
unteren Ende der Spannweite der empirischen Schat-
zungen von Bildungsrenditen liegt. Die Veranderung
der Ubergangswahrscheinlichkeit 16st die Rendite-
gleichung in Abbildung 7.

Die verschiedenen Variablen in der Gleichung sind
wie folgt definiert: Die Variable ¢ bezeichnet die
jahrlichen Kosten pro Schulkind fiir zusatzliche Bil-
dungs- und Betreuungsangebote in der Primarstufe,
¢, steht fiir die jahrlichen Kosten der beruflichen
Ausbildungund y,, — y; fir das zusatzliche Einkom-
men pro Jahr, das durch die erfolgreiche berufliche
Ausbildung (mittleres Qualifikationsniveau) verdient
wird (y; bezeichnet den durchschnittlichen Jahres-
lohn eines vollzeitbeschaftigten gering qualifizierten
Arbeitnehmers, y,, den durchschnittlichen Jahreslohn
eines vollzeitbeschaftigten mittel qualifizierten Ar-
beitnehmers).

Die Personalkosten fiir die Ganztagsangebote qualifi-
zierter Fachkrafte an den Schulen belaufen sich lang-
fristig auf 1 Milliarde Euro. Diese werden auf eine
Kohorte von einer Million Schulkindern in der Pri-
marstufe verteilt, die durch die Ausweitung des Platz-
angebots zuséatzlich Ganztagsangebote nutzen, was
zusatzlichen Kosten in Hohe von 1.000 Euro pro
Grundschulkind und Jahr entspricht (c;). Durch die
lernbezogenen FérdermaBBnahmen erhoht sich die
Wahrscheinlichkeit, dass ein Kind gering qualifizier-
ter Eltern im Alter von 16 Jahren eine Ausbildung be-
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ABBILDUNG 8 Renditegleichung (Kind aus mittel qualifiziertem Haushalt)

9

X - %Z

(1 + rB) =19 (1 + rB)

ginnt und diese mit 19 Jahren als nunmehr mittel qua-
lifizierte Erwerbsperson abschlie3t. Wahrend der
Ausbildung fallen zusatzliche Kosten von ¢, = 6.000
Euro pro Kind und Jahr an (Pfeiffer und Stichnoth
2014). Wahrend des anschlieBenden 40-jahrigen Er-
werbslebens erzielt die Erwerbsperson dann ein h6-
heres Jahreseinkommenvony,, — y; = 4.246 Euro.

Fur die Veranderung der Wahrscheinlichkeit, dass ein
Kind mittel qualifizierter Eltern ein hohes Qualifika-
tionsniveau erreicht, Agy,, haben wir ein analoges
Argument verwendet. Der Wert fir Agj, wurde also
so gewadhlt, dass sich unter Berlicksichtigung aller
Kosten ebenfalls eine individuelle Bildungsrendite

rp =0,04 ergibt. Die Veranderung der Ubergangs-
wahrscheinlichkeit [6st die Renditegleichung in Abbil-
dung 8. Die Kosten einer htheren Ausbildung wurden
auf jahrlich 9.500 Euro pro Student festgesetzt (Pfeif-
fer und Stichnoth 2014). Fir das zusatzliche Jahres-
einkommen wahrend des Erwerbslebens wurde der
Werty;, — y,,=15.767 Euro aus dem Mikrozensus
angesetzt, wobei y;, den durchschnittlichen Jahres-
lohn eines vollzeitbeschéftigten hoch qualifizierten
Arbeitnehmers bezeichnet. Die Renditegleichung be-
ruht auf der Annahme, dass die schulische Ausbildung

+Ah2 2/ - =0
=23 1+’”B)

(]hz

=22 )l_
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sich nun auf zwolf anstatt nur auf neun Jahre belauft
und die Kosten der akademischen Ausbildung, c3, fir
weitere flinf Jahre anfallen, dabei aber wahrend der
ersten vier Jahre die Kosten der Berufsausbildung er-
setzen.

Da gegenliber dem Status quo lediglich ein Drittel der
Schulkinder (entsprechend einer Million Kinder) von
zusatzlichen qualitatsvollen Ganztagsangeboten pro-
fitiert, mussten die oben berechneten Werte der Ver-
anderungen Ag; und Agj, noch um den Faktor 1/3
skaliert werden. Mit den skalierten Werten wurde auf
der Grundlage der in Tabelle 7 dargestellten Uber-
gangswahrscheinlichkeiten eine neue stationare Qua-
lifikationsverteilung berechnet. Ein Vergleich dieser
neuen mit der urspriinglichen Qualifikationsvertei-
lung zeigt, dass der Bildungseffekt im Ganztag lang-
fristig zu einem Riickgang des Anteils der gering qua-
lifizierten Erwerbspersonen um 0,82 Prozentpunkte
und der mittel qualifizierten Erwerbspersonen um
0,18 Prozentpunkte fihrt. Diese Veranderung der
Qualifikationsstruktur ist substanziell und steht im
Einklang mit der oben beschriebenen Evidenz.



Literatur

Aiyagari, R. (1994). ,Uninsured ldiosyncratic Risk and Aggregate Saving". The Quarterly Journal of
Economics 109:659-684.

Anger, C., M. Fischer, W. Geis, S. Lotz, A. Pliinnecke und J. Schmidt (2012). Gesamtwirtschaftliche Ef-
fekte einer Ganztagsbetreuung von Kindern Alleinerziehender. Gutachten des IW Kéln im Auftrag des
Bundesministeriums fiir Familie, Senioren, Frauen und Jugend. Berlin.

Bauernschuster, S. und M. Schlotter (2015). ,,Public Child Care and Mothers’ Labor Supply: Evi-
dence from two Quasi-Experiments*. Journal of Public Economics 123:1-16.

Bertelsmann Stiftung, Robert Bosch Stiftung, Stiftung Mercator und Vodafone Stiftung Deutsch-
land (2017). Mehr Schule wagen. Empfehlungen fiir guten Ganztag. Gutersloh, Stuttgart, Essen und
Disseldorf.

BMF (2016). Monatsbericht des BMF - Juni 2016. Bundesministerium der Finanzen. Berlin.

BMF (2017). Einkommensungleichheit und soziale Mobilitdt. Gutachten des Wissenschaftlichen Bei-
rats beim Bundesministerium der Finanzen. Berlin.

BMFSFJ (2014). Vereinbarkeit von Familie und Beruf mit Schulkindern. Bundesministerium fir Fami-
lie, Senioren, Frauen und Jugend. Berlin.

Decristan, J. und E. Klieme (2016). Bildungsqualitat und Wirkung von Angeboten in der Ganztags-
schule. Einfihrung in den Thementeil. Zeitschrift fiir Pddagogik (62) 6: 757-759.

Dehoes, F. und M. Paul (2017). ,The Effects of After-School Programs on Maternal Employment".
Ruhr Economics Papers 686.

Elango, S., J. Garcia, J. Heckman und A. Hojman (2015). ,Early Childhood Education®. IZA Discussion
Paper 9476.

Felbermayr, G., M. Battisti und S. Lehwald (2016). ,Einkommensungleichheit in Deutschland, Teil 1:
Gibt es eine Trendwende?" ifo Schnelldienst 13/2016:28-37.

Fischer, N., und E. Klieme (2013). ,Quality and effectiveness of German all-day schools: Results of
the study on the development of all-day schools". Extended Education - an International Perspec-

tive. In: J. Ecarius, E. Klieme, L. Stecher und J. Woods (Hrsg.). Proceedings of the International Confe-
rence on Extracurricular and Out-of-School Educational Research. 27-52.

Fritschi, T. und T. Oesch (2008). Volkswirtschaftlicher Nutzen von frithkindlicher Bildung in
Deutschland. Eine 6konomische Bewertung langfristiger Bildungseffekte bei Krippenkindern. Studie

der Bertelsmann Stiftung. Gutersloh.

Grabka, M. und C. Westermeier (2014). ,Anhaltend hohe Vermégensungleichheit in Deutschland®.
DIW Wochenbericht 9/2014.

Gottardi, P, A. Kajii und T. Nakajima (2015). ,Optimal Taxation and Debt with Uninsurable Risks to

39



Zwischen Bildung und Betreuung. Volkswirtschaftliche Potenziale des Ganztags-Rechtsanspruchs fiir Kinder im Grundschulalter

40

Human Capital Accumulation®. American Economic Review 105:3443-3470.

Haan, P, H. Stichnoth, M. Blémer, H. Buslei, J. Geyer, C. Krologe und K. Miiller (2017). Entwicklung der Altersar-
mut bis 2036. Studie im Auftrag der Bertelsmann Stiftung. Gitersloh.

Harnisch, M., K.-U. Miiller und M. Neumann (2018). ,Teilzeitbeschaftigte wiirden gerne mehr Stunden arbeiten,
Vollzeitbeschaftigte lieber reduzieren. DIW Wochenbericht 38/2018.

Hayek, F. A. (1960). The Constitution of Liberty. University of Chicago Press. Chicago.

Heathcote, J., K. Storesletten und G. Violante (2009). ,Quantitative Macroeconomics and Heterogeneous Hou-
seholds”. Annual Review of Economics 1:319-359.

Huggett, M. (1993). ,The Risk-Free Rate in Heterogeneous-Agent Incomplete-Insurance Economies”. Journal of
Economic Dynamics and Control 17:953-969.

Hollenbach-Biele, N. und D. Zorn (2016). Wie Eltern den Ganztag sehen: Erwartungen, Erfahrungen, Wiinsche. Er-
gebnisse einer reprdsentativen Elternumfrage. Studie der Bertelsmann Stiftung. Gitersloh.

Killus, D. und K.-J. Tillmann (Hrsg.) (2017). Eltern beurteilen Schule - Entwicklungen und Herausforderungen.
Ein Trendbericht zu Schule und Bildungspolitik in Deutschland. Minster.

Jackson, C. Kirabo (2018). ,What Do Test Scores Miss? The Importance of Teacher Effects on Non-Test Score
Outcomes”, Journal of Political Economy 126, no. 5 (October):2072-2107.

Klemm, K. und D. Zorn (2016). Die landesseitige Ausstattung gebundener Ganztagsschulen mit personellen Res-
sourcen. Studie der Bertelsmann Stiftung. Gutersloh.

Klemm, K. und D. Zorn (2017). Gute Ganztagsschule fiir alle. Studie der Bertelsmann Stiftung. Guitersloh.

KMK (Kultusministerkonferenz) (2018). Allgemeinbildende Schulen in Ganztagsform in den Landern in der
Bundesrepublik Deutschland - Statistik 2012 bis 2016. Berlin

Krebs, T. (2003a). ,Human Capital Risk and Economic Growth". The Quarterly Journal of Economics 118:709-
745.

Krebs, T. (2003b). ,Growth and Welfare Effects of Business Cycles in Economies with ldiosyncratic Human Ca-
pital Risk"“. Review of Economic Dynamics 6:846-868.

Krebs, T., M. Kuhn und M. Wright (2015). ,Human Capital Risk, Contract Enforcement, and the Macroeco-
nomy“. American Economic Review 105:1-51.

Krebs, T. und M. Scheffel (2013). ,Macroeconomic Evaluation of Labor Market Reform in Germany“. IMF Econo-
mic Review 61:664-701.

Krebs, T. und M. Scheffel (2015). Quantifizierung der gesamtwirtschaftlichen Effekte ausgewdhlter Reformvor-
schldge der Studie ,Reforms, investment and growth: an agenda for France, Germany and Europe”. Studie im Auf-

trag des Bundesministeriums fiir Wirtschaft und Energie. Berlin.

Krebs, T. und M. Scheffel (2016a). ,Structural Reform in Germany*. IMF Working Paper 16/96.



Literatur

Krebs, T. und M. Scheffel (2016b). Quantifizierung der gesamtwirtschaftlichen und fiskalischen Effekte ausgewdhl-
ter Infrastruktur- und Bildungsinvestitionen in Deutschland. Studie im Auftrag des Bundesministeriums fiir Wirt-
schaft und Energie. Berlin.

Krebs, T. und M. Scheffel (2017). Offentliche Investitionen und inklusives Wachstum in Deutschland. Studie im
Auftrag der Bertelsmann Stiftung. Gutersloh.

Linberg, T. Struck, O., und T. Bdumer (2018). Vorzug Ganztagsschule? Zusammenhinge mit der Kompetenzent-
wicklung im Bereich Lesen und Mathematik. Zeitschrift fiir Erziehungswissenschaft 21/6:1205-1227.

Linberg, T. Struck, O., und T. Baumer (2019). Zwischen Hoffnung und Realitit: Die Wirkung von Ganztagsschule
auf die Schiilerkompetenzen in Lesen und Mathematik. In: Bertelsmann Stiftung (Hrsg.): Gute Ganztagsschulen

entwickeln. Zwischenbilanz und Perspektiven. Giitersloh. 31-41.

Ljungqvist, L. und T. Sargent (1998). ,The European Unemployment Dilemma"“. Journal of Political Economy
106:514-550.

Lucas, R. (1990). ,Supply-Side Economics: An Analytical Approach”. Oxford Economic Papers 42:293-316.

Miinder, J. (2017). Bedarfsdeckende Forderung und Betreuung von Grundschulkindern durch Schaffung eines
Rechtsanspruchs. Rechtsgutachten fiir das BMFSFJ. Berlin.

Nemitz, J. (2015). ,The Effect of All-Day Primary School Programs on Maternal Labor Supply”. Universitat Zi-
rich. Working Paper 213.

OECD (2016). Education at a Glance. Paris.
OECD (2017). Going for Growth. Paris.

Pfeiffer, F. und H. Stichnoth (2014). Ertrége von Bildungsinvestitionen. Gutachten des ZEW im Auftrag des Bun-
desministeriums fiir Bildung und Forschung. Bonn.

Quadrini, V. (2000). ,.Entrepreneurship, Saving and Social Mobility“. Review of Economic Dynamics 3:1-40.
Rainer, H., S. Bauernschuster, W. Auer, N. Danzer, M. Hancioglu, B. Hartmann, T. Hener, V. Holzner, N. Ott, J.
Reinkowski und M. Werding (2011). Kinderbetreuung. Ifo-Forschungsbericht im Auftrag der Geschéftsstelle
Gesamtevaluation der ehe- und familienbezogenen Leistungen in Deutschland. Berlin.

Rawls, J. (1981). A Theory of Justice. Harvard University Press. Boston.

Roemer, J. (1998). Equal Opportunity. Harvard University Press. Boston.

Sachverstiandigenrat (2010). Jahresgutachten 2010 - Chancen fiir einen stabilen Aufschwung. Sachverstindigen-
rat zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung. Wiesbaden.

Shure, N. (2016). ,School Hours and Maternal Labor Supply: A Natural Experiment from Germany*. UCL Insti-
tute of Education. Working Paper 16-13.

Statistisches Bundesamt (2014). Mikrozensus (SUF), Wiesbaden.

41



Zwischen Bildung und Betreuung. Volkswirtschaftliche Potenziale des Ganztags-Rechtsanspruchs fiir Kinder im Grundschulalter

42

Statistisches Bundesamt (2016a). Lebensbedingungen, Armutsgefdhrdung. www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/
GesellschaftStaat/EinkommenKonsumLebensbedingungen/LebensbedingungenArmutsgefaehrdung/Tabellen/
EUArmutsschwelleGefaehrdung_SILC.html.

Statistisches Bundesamt (2016b). Niedriglohnquote. www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/Indikatoren/
QualitaetArbeit/Dimension2/2_1_Niedriglohnquote.html.

Statistisches Bundesamt (2017). Schulden des Offentlichen Gesamthaushalts, Fachserie 14 Reihe 5,
Wiesbaden.

Statistisches Bundesamt (2018a). Kinder in Kindertagesbetreuung. https://www.destatis.de/DE/
ZahlenFakten/GesellschaftStaat/Soziales/Sozialleistungen/Kindertagesbetreuung/Tabellen/Tabellen_

KitabetreuungMerkmale.html.

Statistisches Bundesamt (2018b). Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen, Fachserie 18 Reihe 1.1,
Wiesbaden.

StEG (2011). Ganztagsschule: Entwicklung und Wirkung. Konsortium der Studie zur Entwicklung von Ganztags-
schulen. Frankfurt am Main.

StEG (2016). Ganztagsschule: Bildungsqualitdt und Wirkungen aufSerunterrichtlicher Angebote. Konsortium der
Studie zur Entwicklung von Ganztagsschulen. Frankfurt am Main.

Toda, A. (2015). ,Asset Prices and Efficiency in a Krebs Economy*. Review of Economic Dynamics 18:957-978.

Whitmore Schanzenbach, D., R. Nunn, L. Bauer, M. Mumford und A. Breitwieser (2016). ,Seven Facts on Non-
cognitive Skills from Education to the Labor Market”. The Hamilton Project. Economic Facts. October.

WaoéBmann, L., P. Lergetporer, F. Kugler, L. Oestreich und K. Werner (2015). ,,Deutsche sind zu grundlegenden
Bildungsreformen bereit - Ergebnisse des ifo Bildungsbarometers 2015 ifo Schnelldienst 68 (17):29-50.


http://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/Indikatoren/QualitaetArbeit/Dimension2/2_1_Niedriglohnquote.html
http://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/Indikatoren/QualitaetArbeit/Dimension2/2_1_Niedriglohnquote.html
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/Soziales/Sozialleistungen/Kindertagesbetreuung/Tabellen/Tabellen_KitabetreuungMerkmale.html
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/Soziales/Sozialleistungen/Kindertagesbetreuung/Tabellen/Tabellen_KitabetreuungMerkmale.html
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/Soziales/Sozialleistungen/Kindertagesbetreuung/Tabellen/Tabellen_KitabetreuungMerkmale.html

Uber die Autoren

Manuela Barisi¢ ist Leiterin des Projekts ,Beschéfti-
gung im Wandel“ bei der Bertelsmann Stiftung.

Sie studierte Volkswirtschaftslehre an der Univer-
sitat zu Koln und der University of Californiain
Berkeley. Seit 2014 ist sie fiir die Bertelsmann Stif-
tung tatig und erarbeitet unter anderem Analysen
und Reformvorschlage fiir einen wirtschaftlich
dynamischen und inklusiven Arbeitsmarkt. Darliber
hinaus beschéftigt sie sich mit volkswirtschaftlichen
Grundsatzfragen.

Prof. Dr. Tom Krebs ist Professor fiir Makrodkonomie
und Wirtschaftspolitik an der Universitat Mannheim
und Koordinator des Schwerpunktprogramms ,Finan-
cial Market Imperfections and Macroeconomic Per-
formance” der Deutschen Forschungsgemeinschaft
(DFG). Sein Forschungsgebiet ist die makro6konomi-
sche Analyse von Arbeits- und Finanzmarkten mit be-
sonderem Schwerpunkt auf wirtschaftspolitischen
Fragestellungen. Die Ergebnisse seiner Arbeit wur-
den in fihrenden wissenschaftlichen Fachzeitschrif-
tenund in Berichten, unter anderem fiir den IWF, die
Weltbank und das Bundesministerium fir Wirtschaft
und Energie, veroéffentlicht.

Dr. Martin Scheffel ist quantitativer Makroékonom
und vertritt derzeit den Lehrstuhl fiir Makrodkono-
mik am Karlsruher Institut fiir Technologie (KIT). Sein
Forschungsgebiet ist die Makrodkonomik mit unvoll-
standigen Markten. Neben seiner akademischen For-
schung war er an mehreren Beratungsprojekten zu
Strukturreformen und 6ffentlichen Investitionspro-
grammen beteiligt, unter anderem fiir das Bundesmi-
nisterium flir Wirtschaft und Energie sowie das Bun-
desministerium des Innern.

Dr. Dirk Zorn ist Leiter des Projekts ,In Vielfalt bes-
ser lernen“ bei der Bertelsmann Stiftung. Er war zuvor
unter anderem sechs Jahre lang bei der internatio-
nalen Strategieberatung McKinsey & Company, Inc.
tatig, mit Schwerpunkt auf der Beratung im 6ffent-
lichen Sektor. Fiir die Bertelsmann Stiftung hat er
Studien zu Ganztagsschulen, zur Entwicklung von
Schulerzahlen und zu verschiedenen Aspekten des
Lehrkraftemangels vorgelegt.

43









Impressum

© Marz 2019
Bertelsmann Stiftung, Giitersloh

Verantwortlich:
Manuela Barisi¢
Dr. Dirk Zorn

Lektorat und Korrektorat:
Dr. Ute Graber-Seil3inger
Jan W. Haas

Gestaltung:
werkzwei Detmold

Druck:
Matthiesen Druck Bielefeld

Bildnachweise:
Veit Mette (Titelbild)
Jan Voth (Seite 9)

DOI: 10.11586/2018062






Adresse | Kontakt

Bertelsmann Stiftung
Carl-Bertelsmann-Stral3e 256
33311 Gitersloh

Telefon +49524181-0

Manuela Barisic¢

Programm Arbeit neu denken

Telefon +49524181-81480
manuela.barisic@bertelsmann-stiftung.de

Dr. Dirk Zorn

Programm Integration und Bildung
Telefon +49524181-81546
dirk.zorn@bertelsmann-stiftung.de

www.bertelsmann-stiftung.de

| BertelsmannStiftung


mailto:manuela.barisic@bertelsmann-stiftung.de
mailto:dirk.zorn@bertelsmann-stiftung.de
http://www.bertelsmann-stiftung.de

	Vorwort
	Gute Ganztagsschulen zahlen sich aus

	Zentrale Annahmen und Ergebnisse 
	Zentrale Ergebnisse
	Zentrale Annahmen

	Grundlegende Eigenschaften des Modellrahmens
	Ergebnisse der  Untersuchung
	Kennziffern
	Investitionsprogramm
	2 |  Methodisches Vorgehen
	Modellrahmen
	Wirkungskanäle
	Kennziffern
	Kalibrierung

	3 |   Ausbau des Ganztagsangebots  für Kinder im Grundschulalter
	Bedarfsanalyse
	Investitionsprogramm
	Implementierung

	4 |  Ergebnisse der Simulation
	Wachstum und  Beschäftigung
	Ungleichheit
	Öffentliche Finanzen

	5 |  Fazit und Ausblick
	Anhang
	A |   Makroökonomischer Hintergrund
	B | Kalibrierung
	C |  Investitionsprogramm

	Literatur
	Über die Autoren

